
9F 

— —— 

25 

9— 
4 At. 

— 
Aijcher 

8 — 

—* 

a inzelpreie Z00 Mart. 
Beꝛugspreis monatlich: 

Ju dar Seſchaͤfisſtelle. 56.400. - M 
Durch Zeitungsboten.. 6.000. -. 

die Poſi. .. . 6.000. - . 
fluslaꝛd... 0.000. - 

Redaktion und GSeſchäftsſtelle: 
Codz. Petrikauer Straße 86 

Telephon ſir. 6- 86. 
poſtſcheckkonto 60.689. 

honorare werden nur nach vorheriger 
bereinbarung gezahlt. Unverlangt ein⸗ 
geſandie Monuſkripie werden nicht auf- 

dewahrt. 4 
Verbreite 

Donnerstag. den 18. 
— 

Januar 1923 

Molen macht nicht mit. 
—— 

Borto pauſchaliert. 

Erſcheint iN ausnahme der ch 
Sonniagen foigenden Tage fruhmorgens. F 

Anzeigenpreiſe: — 
Die 7geſp. Ilonpareiilezeie 0O . * 
Die 3-geſp. Reklame (Vlonp.) 2.000 
Eingeſondis im lokalen Teile 2800. 
fiebeitſuchende beſondere Bedingungen. 
finzeigen an Sonn⸗ und Feiertagen 3 
werden mit 250/0 Zuſchlag berechnet. 8* 

fluslandsinſerate 80/, Zuſchlag. 

Bei Betriebsſtörung durch höhere 6e 
walt, firbeitsniederlegung oder fus- 
ſperrung hat der Bezieher keinen fin-· 
ſpruch auf Nachlieferung der Zeiung 
oder Rockzahlung des Bezugspreiſes 

Eine Erklärung des Miniſterpräſidenten Sikorſti. 
An geſichis der beſonders in der aus⸗ 

lündiſchen Preſſe erſcheinenden filarmge⸗ 
rüchle und der Nachrichten, wonach die 
polniſche Regierung bereits gewiſſe 
konkrete Maßnohmen 2zur Sicherung der 
polniſchen Grenzen getroffen haben ſoll, 
wandte ſich der Vertreter der Polniſchen 
Telegrophen·fligentur an den Vorſihenden 
des miniſterrals General Sikorſki mit 
der Anfrage, welcher Quelle dieſe Nach- 
richten entſtammen könnten. 

Miniſlet prãſident Sikorſki erklürte 
kategoriſch, daß dieſe Nachrichten einen 
AIhm bekannten, feindlichen Urſprung haben, 
und bei der Oeffenllichkeit recht wenig Ge⸗ 
hör ſinden müßlen, da ſie jeder Grund- 
lage entbehren. die jehige innere CLage 
Polens und ſeine guten Beziehungen zu 
den Nochbarn geben keinen Anlaß, die Er⸗ 
holtung eines dauerhaften Sriedens 
in Srage 2u ſtellen. 

Der „Rurjer Wieczerry“ läßt ſich ous Warſchau 
melden: Die in den letzten Tagen verbreiteten Gerüchte 

von Kriegsvrorbereitungen, deren Widerlegung 
here amilich erfolgt iß, gingen vom Lager der rech 
ten Partet aus. Es liegt in der Abſicht des leteren, 
Stimmung ſür die Bildung eirer ſogerannten Regie— 
rung der nationelen Einheit zu machen, die 
angeblich nnabwendbar ſei angeſichts der drohenden Gifahr. 
Bereta geftern machten die Abgrordneien vom Natie⸗ 
nalen Volksoderband Sitimmung für ſelche politiſchen 

Vrojelte. 

Dortmund von den Franzoſen 
beſetzt. 

Düſſeidorf, 17. Januar. Pat) Ge⸗ 
ſtern wurde Dorimund von den Sran— 

zoſen beſeht. Während der Zeſetzung 
der Stadt kam es 2u keinerlei Zwiſchen⸗ 
fällen. 

Das Vorgehen der Franzoſen 
in der Kohlenfrage. 

Düfſeldorf, 17. Januar. (Pot) Während einer 
Sitzung, an der von deutſcher Seite Regierungpräſtdent 
Grinzer ſowie nveun Vertreter der größten heiniſchen 
und weſtiäliſcen Gruben und von franzöfſcher Seite 
General Simov und Davignets ſowie Vertreter der 
interalliierten Kontrollko amiſſion teilnahmen, teilie General 
Simon mit, daß er einen Beſtehl erhalten habe, dem zu⸗ 
folge die Verirtter der Grubenbeßtzer aufgefordert werden, 
ſräteſſens bis morgen früh die Kohlenlieferungen 
an Franlreich und Belgien wiederaufzunehmen. Die erſte 
Sitrafwatnahme für die Einflellung der Kohlenlleferung 
ſei die Belezhung Dortmundé. Falls der Widerſtand 
hinfichilich der Kohlen lieferungen fortdauern ſollte, würden 
weitere Sanktionen ſolgin. Die Er benbeſitzer 
wurden nicht zu Worte zugelafſen und die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. 

Düfſeldotf, 11. Janvar. (Pat.) General De⸗ 
vignets, der Vertreter General Vegeuts, erklärte 
den Grubenbeſitzern, daß die die Requiſilionen betreffenden 
Befehle in Kraſt bleibin. Zuwiderhandlungen werden 
krieasgerichtlich beftraft. Einſge an der Konſerenz teil 
nehmende Vertreter der Andafnie ſuchten das Wort zu er⸗ 
greifen, doch liuaß es der General zu einer Ausſpracht 
nicht lommen. 

Düſſeldorf, 17. Jaruar. (Pat.) Es wurden bereits 
Ausführuagebeſtimmungen erlaſſen zur Darch⸗ 

ab. Geftern wurden im Laufe des Nachmittags einige 
Züge mit Kohlenledung an die verbündeten Staaten 
abzeſertigt. 

Die bayeriſchen Nationalſozialiſten 
fordern die Diktatur. 

Ber lin, 17. Janvar. (Pat) Dos ‚BVerliner 

ſchließken. daß im Loger der Nationalſozialiſten 
die Tonderz befieht, eine ſhanrfe Kriſe hervorunurufen. 
Die Nationolſozialiften ſehen die jetzige Regierungsform 
els undeeimet an vnd ſordern die Hiüitatur. 

Eine zeitweilige Regierung für Memel. 
—— — —— — — — — — ẽ 

DTie Friedensverhandlungen in 
VParls, 17. Januar. (Pat.) Der Boiſchafterrat bat Lauſanne. 

beſchlafßen unverzůglich ine oußerordeniliche Kommiſflon Wien, 17. Januar. (Pat.) Die „Neue Freie 
nach Memel zu ſenben, die bevol mächtigt wöre eine 
zeitweilige Regierung unter dem Schußze 
der verbündeten Mäaäͤchte zu bilden. Die litauiſche 
Regierung in Lewro wird auf die große Verantworilich!eit 
Zogemieſan. die fie mõöglicherweiſe irogen müßte und auf de 

deſewert dle Aner?enuung der Auftorität 
der Kommi ſſion durch die litauiſche Bevöllerung des 
Memellanded ber beiwführen. 

Memel. 17 Jar nar. (Peu) Die 150 Monn zäh⸗ 
lende frad zoͤfiſche Ne atzung befindet ſich weiler hin in den 

Zaſert er, auf denen ile fron öſiſche Flaͤgge webi 
e der Beſerung der Stadt wurben 28 Fronzoſen 

geidie vpde 8ichwer verwundet. Die Litauer haben an— 
geblich 60 Tote und 30 Ver wundeie u verzeichnen Die 
angelur d ſten Krieo ſchiffe der Verbandeten ſind noch nicht 
Ungen, J .3 

ga. 327. Jantar. Peſ.) Die „Rigaer Rund 
ſchau berichlet aus Memel: e in in —— en eng⸗ 

Ar miral auf einem Torpedobesjäger eingeireffen. 
Wamel, 17 Sarvor. (Vat) Geſlern iſt hier das 

Feno arier· ſde ff . Komendant Vilindſki eingelaufer, 
eit en ſranſtichn Obeiſn nech Memel brochſe. Die 

Aiaves verpriegſen keſre Schwierigkeiten. Das Kriege. 
Ichiff hn. ebends vm 7 Uhr nach Dangig zurück, wo es 

hbeuie voimiuag eintraf. 

J 

. 

Preſſe“ meltet aus Lauſanne' unſerm 16. Janner: 
Dir geſirigen Sizung der Oſttonſerenz iſt eine oroße Be⸗ 
deutunag beizumeſſen, dom es rerch bezüglich des Kopllula⸗ 
tions ſyfte ms in den Wirtſchaftafragen zu einer 
grundſätzlichen Sinigung. Boupard wird 
morgen vach Paris reiſen, um das Einverfländnis der 
fran öſi chen Regierung mit der Vorberellung eines Planes 
zur Aufteilung der ottomaniſchen Schulden 
zu erwirker. Bezüglich des Augtauſches der Bevöllkerung 
wurde ein neuer Eniwurf vorbereitet in dem die Wünſche 
der Törken und Griechen berrdſichtigt wirden. 

Lauſaume,; 17. Janvar. (Vat.) Die Unſerkom ˖ 
miſſion für Bevölkerungsaustouſch fügte dem Entwurf ein 
griechiſch türkuches ÜUbtommen bei, das den Zeitpunkt 
für die Rücklieferung der 
Zriegsgefangenen betrifft. Außerdem ging die 
Kommiſſion darouf ein, die Amneſtie flür alle politi⸗ 
ſchen und militäriſchen Vergehen in beiden Staaien zu 
erweitern. 

Unzureichende engliiche Bedingungen 
für Sicherung der Schulden. 

Waſhlugtou, 17. Jor var. (Not.). Tas omerika⸗ 
nlſche Kom iee ſür Konſolidienunr der Sckulden erlklärte die 
von Enſgland vorgeſchlogenen Bedingungen als un un eichend. 

1F 

führnng der Kohleuregniſtion en vom 17. Jamar, pulr liſen in ſlinß verien en 

Tageblatt“ meldet ouns München: Alles läßt dorauf 

Geiſeln und. 

— F — — — — — 

Was wied aus dem Wemellaud? 
Von Ernſt Samel, 

Vorſitzender des Dentſch⸗Litauiſchen Memellandbundes. 
Faſt 700 Jahre lang ſeit Kulturbeginn iſt das Me-⸗ 

melland deutſcheſss Land geweſen. Niemals in dieſer 
langen Zeit iſt bei ſeiner Beroͤllerung auch nur der leiſeſte 
Wunſch aufgetreten, man möchte aus deuiſchem Joche ew 
loͤft werden. Im Gegenteil, es gibt keinen deutſchen Vollhägß· 
teil, der mit größerer Liebe und Treue in gulen und 
ſchlechten Zeiten zum deutſchen Vaterlande gehalten hälute 
als die Memelländer, gleichviel, ob ſie deutſch rder lilauiſch 
ſprachen. Erſt nach dem Kriege und dem Zuſammenbruch 
fanden ſich Verräter, die aus ſelbſtſüchtigen Motiven den 
Anſchluß des Memelgebletd an Litauen, und zwar nicht 
das allein, ſondern auch eines großen Teiles des übrigen 
Oſtoreußens forderten. Die Entente griff dies auf 8 
mit der Begi ündung, das Memelgebitt ſei immer litaui 3 
geweſen, zwang ſie Deutſchland durch das Ver ſoiller Diktat. 
auf das Memelgebiet zugunften der alliierten Hauptmächte 
zu verzichten. —— 15533 

Das Memelgebiet iſt niemals litauiſch geweſen, ſelblt 
in jener Zeit nicht, als es vorübergehend einen ltianiſchen 
Staat gab. Maßgebend für die Vergewaltigung der ue⸗ 
mellãndiſchen Bevöllerung iſt in Wirklichkeit allein der ven 
den Franzoſen ausgehende Plan geweſen, Deutſchland 

— —— zu umgeben. Im Wege flanden Litauen und das Me⸗ 
melgebiet. Das Memelgebiet wurde, entgegen dan 
einmũtigen Proteſt ſeiner Bewohner, einfach dem deutſchen 
Reiche entriſſen; ſchwieriger war es ſchon mit Sifauen. 3 
Zweimal hat der Belgier Hymans im Auftrage der E⸗ 
tente zwiſchen Polen und Litauen verbandelt und ſiegzun 
vereinigen verſucht. So gerne nun bdie Litauer ſich in dau 
Beſitßz des Memellandes geſetzt hätten, eine Juſion uit 
Polen waͤre ihr nationaler Untergang geworden — 3 
halb lebnten ſie ein Zuſammengehen mil Polen ab. —P 
war man ſich in Varis klar, dah auf dieſe Weiſe der Piän 
der Ur zingelung Deutſchlands im Often und der Abſchuß. 
rung Obpreußens nicht zu verwirklichen war vnd ſo ium 
man auf den Gedanken, das Memelgebien muh Freiſtact 

die Welt nicht meikte, daß ſie betrogen wurde, folten die 
Mewellaͤnder, indem fie von den Frar zoſen forigeletzt at 
der Angliederung an Litauen geſchreckt wurden, ſelbit deü 
Freiſtaat fordern. Das ſah dann ſo nach außen hin wie 
das Saltſtbeflimmungsrecht der Voller aud. Ais die Fia 
zoſen ſicher zu ſein giaubten, die Memellääͤnder würden uun⸗ 
mehr nur noch Verlangen nach dem Freifaat unter den 
Schutz der Entente (alſo Frankreiche) haben, brachie der 
franzoͤſiſche Oberlommifſar . eines Tages auuß Paris die 
Vachricht mit, die Botſchafterkonſferenz wolle dieJ— 
Münſche der Memelländer vor einer Entſcheidung /öber dan 
dünftige ſtaatliche Schickſal ded Memelgeblels hören anbd 
werde ſie auch anhören. 13 

Nun wäre es doch ſelbſtvert andlich 33 det 
wenn die Boiſchafterkonferenz wirklich w auß ichtig ſich 
von den Wäunſchen der Memelläuder hätte überzengen 
wollen, ſie eine gehe ime und unbeeinflußbare 
Abſtimmung kätte veranſtalten müſſen. Nichis fland3 
einer ſolchen Moßnahme entgegen. Stait deſſen wurd F 
aber allerhand Verireter von Korporationen und Vereinen 
die ſich in der Hauptſache ſelbſt g wählt hatten. nach Pari7 
geladen und ſind dort am 3. vnd 4. November vernommen 
worden. Die große Mafſe der Memelländer 
nicht gebört worden. Gleich vohl haben ſich unter den 
Delegierten“ anuch deuiſche Moönner befunden, die, wie be 
Oher bürgermeiſter von Memel, Dr. Grabow, den Mu 
beſaßen, noch einwal dagegen zu profeftieren, daß daß 
Memelgeblet ohne Beſfrogurg der Bevöllerumg vem deut⸗ 
ſchen Reiche lordelöft worden ift, und die, wie der * 
treter des Kartlls der freien Gewerlſchalten bei —F 
ſchafter konferenz keinen Zaelel darüber gelafſen, daß d 
Memelländer mrück zu Demichland wollen. Der S 
ſitzende der Voiſchafter kor miſſion, der Aranzoſe Saro 
hot darauf erwidert: „Es iſt uns gonz klar, daß 
memelländiſche Bevollernng nach Deutſchland zpurück wilß 
aber wir wenden das zu verbindern wilſſen.“ 
Dleſes Eingef ändnis werden die Memelländer ſich merlen 
müſſen und hier werden ſie einnhocken daben, weun es zu 
der unausbleiblichen Reviſion des Vertrages 1. 
Verfailtles kommt. Leider befand ſich unter den Me 
melern auch ein aus Mecklerburg gebür iger GEro —5— 
mann, der ſich ſür ſeinen Geltbeviel ous einem ſranzdte 
jchen Memellond biſondere Vorteile dertpricht und der debe 
holb fich vicht genua fun konnte in Lobhadelelen der Fraw⸗ 
zoſen. Wenn im übrioen einelne der drs Poris zuruck⸗ 
gekehrten Memelländer der Meinung waren, daß to ẽ 
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bei ihrer Vernehmung nicht bloß um eine Mache, ſondern 

am ſehr ernfte Verhandlungen handelte, ſo teilten viele 
andere jedenfalls dieſe naive Auffafſung nicht. Ernfie und 
gewifſenhafte Verhandlungen hätten ſich nicht allein mit 
dem Verbhältnis des Memelgebietes zu Litauen beſchäftigt, 
jonderu hätten vor allen Dingen die Beziehuungen gfu 
Deutſchland geprüft, die für die Memelländer bei 
weitem die wichtigften ſind und für abſehbare Zeit auch 
die wichtigften bleiben werden. Statt deſſen wurde Deutſch⸗ 
land überhaupt nicht erwãhnt. Das ganze Verhör wor 
deshalb wiiter nichts als ein Theater, und zwar die Auf⸗ 
ſührung einer Tragikomödie. Was mit dem Memellande 
geſchehen ſoll, war ſchon längſt abgekartet. Memel ſoll 
nach dem Wunſche Frankreichs, „Freiſtaat“ unter franzöſi ⸗ 
ſchem Eirfluß werden. 

Enhlich hat aber auch Sſowjetrußland erkaunt, welche Ge⸗ 
ſahr ihm aus der franzöſiſchen Politit in Bezug auf das 
Memelgebiet entfteht. Tſchitſcherin hat, kaum, daß 
er in Lauſanne angelangt war, am 4. Dezember einem 
Vertreter des Pariſer Temps“ gegenüber erklärt, daß 
Rußland ſich durch das vorgeſchlagene franzöſiſche Syftem 
im Memilgeblet und die daraus für ſpäter ſich ergebende 
Eniwicklung dirett bedroht fühle und nicht dulden 
werde, daß Frankreich ſich auf dieſe Weiſe in der Ofſee 
einen Slützpunkt ſchafft. Dieſer Wink dürfte bei der 
Bolſchafterlonferenzʒ nicht ohne Wirkung bleiben, ſie wird 
ſich die Sache wohl noch eiamal überlegen und es iſt kaum 
auzunehmen, daß die Entſchei dung über das Memelgebiet 
ſqhon in allernächfter Zeit fällt. 

Nachſchrift der L. F. B.:“ Inzwiſchen aber 
haben, wie die letzten Meldungen beſagen, die Litauer 
unter Richtachtung aller Rechtsbegriffe und Verträge das 
Memelland beſetzt, um ſo die Welt vor eine vollzogene 
Tatſache zu ſtellen. In dieſer Frage iſt aber ſicherlich 
noch aicht das leßzte Wort zeſprochen worden. 

die finanzmniſter⸗Konſerenz 
Das Ergebnis — gleich Null. 

Der amtliche Bericht über die Konferenz der 
Finanzuiniſter, die unter dem Vorſiß des Slaats⸗ 
prãſidenten im Belvedere ſtatifand, ſoll in nächſter Zeit 
belannigegeben werden. Die Gazeta Warẽzawſla“ ver ⸗ 
affenilicht inzwiſchen ũüber die angenommenen Theſen fol 

des: 5* Der 

umfaßt 16 Theſen: 
1. Die finanzielle Ergiebigkeit der ſtaatlichen Un— 

ternehmen vird dadurch exrhöht, daß ſie nach den 
in privaten Unternehmen geltenden Grund⸗ 
ſãtz en geleilet werden; gleichzeltig wird eine Verpach; 
tung oder ſogar ein Ver?auf derſelben angeſtrebt. 

2. Der Staat wird dadurch enllaſtet. daß mehrere 
ſelner bisherigen Pflichten (Wege, Kranlkenhäuſer, Volls ⸗ 
ſchulen u. ähnl) den Selbſtoer valtungsbehörden auferlegt 
werden. 

3. Eutbehrliche Behörden und Aemter 
werden aufgehoben, die Drgaue der lokalen Verwal⸗ 
tung in ein Amt zuſammengefaßt und unter einen Vorge⸗ 
ſetzien gefiellt; die Zahl der Staatsbeamten wird 
vermindert. 

4. Damit die Sparſamkeitsaktion mit größe⸗ 
rem Exrlolg geführt wird, wird ein aus einer Perſon be 
ſtihendes Organ eingeſetzh, das mit der Amtsbefugnis 
einer ſofoctigen Exelulive aasgeſtattet iſt. 

5. Neue Inveſtitionen werden zu vermei— 
den geſucht. 

6. Die Ausgaben für militäriſche Zwecke wer— 
den bebeutend eingeſchränkt und das Eiſenbahn⸗ 
budget von dem Staatabudget unverzüglich getrennt. 

7. Das Tabakmonopol wird verpachtet. 
8 Es wird feſtgeſtellt, daß leinerlei öffentliche Abga⸗ 

ben die jezigen Budgetausgaben decken. 
oↄ. Die ffentlichen Abgaben werden auf die 

Vorkriegsſtala erhöht, die Säßze werden dem 
Slturze der Mark eutſorechend erhöht. 

10. Das Haudelsmonopol für Spiritus— 
erze ugniſſe wird beſenderen Organiſationen anver⸗ 
traut, die Zollſätze im Verhältnis des Markfturzes er⸗ 
höht: der Zolltarif wird einer Prüfung unterzo⸗ 
gen, ein Zollrat wird gebildet, die Arbeltsreudig⸗ 
ldeit der Finanzbehörden und des Akziſeperſonals iſt zu 
ſtelgern. Die Erhebung der Stempelgebühren iſt zu ver— 
einfachen. 

1l Die Eintkommen- und Vermögensſteuer 
ſind progreſſiv zu geſtalten. 

12. Vor der Geſundung der Mark kaun ein wirl⸗ 
liches Budget nicht aufgeſtellt werden. 

18. Die Ausführung des dies jährigen Budgets macht 
eine bedeutende Vergrößerung der Banknoten— 
Emiſſion erforderlich. 

14. Es iſt noſwendig, die Ausgaben für Inveſtilio 
nen von dem übrigen Budget abzuſondern 

15. Vor der Geſundung des Budgets iſt weder 
mit einer inneren noch mit einer ußeren An— 
leihe zu rechnen. 

16. De Herbeifährung eines Budgeigleichgewichts er⸗ 
fordert die Erhöhung gewiſſer Steuern über 
die BVorkriegsnorm hinaus. 

m 
Selbſtverwaltungsteil 

Budgetteil 

wird verlangt: 
Sie Deckung gerechtferligter Fehlbeträge hat durch 

— 2 

Deutſche Arbeitspartei Polens. 
Allim Sonntag, den 21. Januar, um 3 Uhr nachmiltags, ſindet im 

Turnſaale in der Zakontna-Straße 82 aus inlaß des Jahrestages 
der D. A. P. eine 

große politiſche Verſammlung 
verbunden mit der Berich terſtattung der Sejmabgeordneten ſiatt. 
—Tagesordnung: P. Bericht über die Tätigkeit der D. El. P. 
2. Die Politiß der D. fR. P. im Fichte ihrer zukünfligen flufgaben. 
3. Bericht uber die politiſche und wirtſchaftliche Lage ſowie über den 
Kampf mit der Teuerung. 4 Bericht uüber die Arbeiten im Sejm und 
Senat, 65. Eröffnung der politiſchen Kurſe der D. R. P. und der Dis- 
kuſſionsabende. 214 

Zuſchläge zu den Staatsſteuern zu geſchehen und nicht 
durch Zuſchüſſe aus dem Staatsſchatz. 

Zum 
wirtſchaftlichen Teil 

werden 3 Theſen auſgeſiellt: 
Eine ganze Reihe von Geſetzen muß den wirt⸗ 

ſchaftlichen Bedürfniſſen angefaßt werden; (Arbeilszeit, 
Feiertage, Mieterſchut, Land⸗Reform); 

2) Regebunz der Ein und Auafuhr auf 
dem Weae der Zölle und Gebüühren. 

3) Vermeidung der Erteilung von Kre— 
dit aus dem Staatsbudget. 

Im 

finden wir 3 Theſen; 
1) Die Stabiliſierung der Mark iſt erſt nach Her⸗ 

flellung des Budgetgleſchgewichts möglich. 
2) Der Uebergang zu einer anderen Valuta 

iſt noch verfrühtl 
3) Die Geſundung der Valuta iſ durch 

Verminderung der Ausgaben, Vergröke— 
rung der Ginnahmen, Vergrößerung der Er— 
zeugung und Verminderung des Verbrauchs 
herbeizaführ en. 

Der Teil von den 
politiſchen Garantien 

ſieht die Notwendigkeit vor, die oblgen Theſen in ein 
Rahmengeſetz aufunehmen und einen Rat zur Repa— 
ratlon des Staatsſchatzes jum Zweck: der An⸗ 
nahtme von einzelnen Geſetzen zu gründen. 

Valutateil 

Nur die Deutſchen Polens genießen 
den Schutz des Völkerbundes. 

Eine priezipielle Eutſcheldung. 
Der Deutſchtumsbund wandte ſich an den 

Vslkerbund wit der Klage, daß Polen den deuiſchen 
Optanten den friſtloſen Aufenthalt in Polen verwelgere. 
Nach Vrüſung des Klagealtes lehnte ihn der Völlerbund 
ab, da diejenigen Deutſchen, die von ihrem Optiounsrecht 
Gebrauch gemacht und damit erklärt haben, daß ſie Bürger 
Deulſchlands ſein wolen, vicht mehr als Bürger Polens 
anzuſehen ſind. Der Schuß über ſie iſt mithin nicht Sache 
des Völkerbundes. 

Nächſte Sitzung des Seniorenkonvents 
des Senats. 

Warſchau, 17. Januar. (Pat.). Am Sonnabend 
um 11 Uhr findet eine Sitzung des Seniorenkonoents des 
Seunals ſiatt. 

Tyypiſch. 
Der „Uustrowany Dziennik Zoglebia“*, das Sos- 

nowicer Organ der ſortſchrittlichen Nationalpartet, veröffent⸗ 
licht in ſeiner Ausgabe vom 18. Januar folgenden Brief: 
„Sehr geehrter Hexrr Redakteur! Ich bitte höflichſt am 
ſenuchan nachſtehender Schilderung eines Zviſchen⸗ 
falls: 

Auf der Berichtoerſammlung des Abg. Kuothe im 
Saale des „Trocidero“ am 7. Januar ließen ſich die 
Verſammelien dermaßen hinreißen, daß ſie am Schluſſe in 
Rufe ausbrachen, wie „EEs lebe Niewtadomſki, 
der Mörder des Präſidenten Narutobiezl? 
Die zahlreiche Verſammlung proteſtierte n ich t gegen dieſe 
Beleidigung. Als eiver der Bürger Elnſpruch erhob, 
wurde er mit Shmähungen überhäuft Die Hexren von 
der Vartei 8 erdre ſteten fich, die Leiche des erften Prä⸗ 
ſidenten der Republik zu profanieren. Das iſt ſchon eine 
große Gemeinheit und Riederträchtigkeit. Der Bürger, 
der den Einſpruch erhob, ließ ſich vnicht beirren, ſondern 
übergab Antoni Wufcik, der fortwährend rief: „Es 
lebe Niewiadomſki!“, der Volizei. Außerdem übergab er 
der Pollizei den Abgeordneten Kunkor, deſſen Vornamen 
ich nicht kenne, weil er den proteſtierenden Bürger einen 
Spitzel und Fanatiker nannte. Der eiſte Polizeikomm' ſſar 
lann ausführliche Mitteilungen machen, da er die oben⸗ 
genaunten Beleidiger dem Unterſuchungẽrichter übergeben 
hat. Das alles gilt als Beweis, daß der Mörder und 
Verbrecher Niewiadomſti mit der Nalionaldemokratiſchen 
Partei nichts gemein hat.. Bürger R. U.“ 

kuut die de Hold⸗NAnleſhe 

Deutſcher Brief. 
Won unſerem Berliner D. B. Mitarbeiter.) 

Die Beſetzung der deutſchen Induſtrieſtadt Sſſen 
durch franzöſiſche Truppen iſt vollzogen. Das deutſche 
Volk, das ſich ſeit 1018 entwaffnet hal, weil es nach 
langem Krieg den Frieden wollte und an eine Verſtändi— 
gungsmoglichkeit mit ſeinen Segnern glaubte, kann dem 
fufgebot des franzöſiſchen Milifarismus nichts entgegen⸗ 
ſehen als einen inneren Widerſtand, der ſich in kũuhler 
Zurũckhaltung den mnerwunſchten Eindringlingen gegen⸗ 
über kundgibt. Die Erregung über den Gewaliſtreich der 
Franzoſen, die den bisher wie ein heiligtum beſchirmten 

Verſailler Vertrag nun ſelbſt zu einem wertloſen Fetzen 
Papier gemacht haben, aber iſt begreiflich groß. Viele in 
Deutſchland haben die Franzoſen ernſthaft zu verſtehen 
geſucht. Nach Verſailles, ſogar noch nach Cannes und 
Senua hat man die Gründe Frankreichs, daß es in Not 
ſei und deshalb die deutſcken Zahlungen und Leiſtungen 
brauche, daß es Sicherungen gegen ein wieder erſtarken- 
des Deutſchland haben müſſe, in dem anſtelle von Demo- 
kraten und Sozialiſten eines Tages vielleicht Nalionaliſten 
regieren könnten, zum Teile agnerkannt. Man hat frank·“ 
reichs Unverſöhnlichkeit und Europa ſchädigendes VUVerhal⸗ 
ten darauf zurückgeführt, daß es ſich vor der Zukunft, 
vor einer deutſchen Revanche fürchte. Und ob auch kein 
Menſch in Deutſchland an die Möglichkeit einer ſolchen 
dachte, aus ihrer eigenen Pſyche heraus hat man die 
Franzoſen verſtehen wollen. 

Jeht geht das nicht mehr, auch die unentwegteſten 
Pazifiſten kommen nicht mehr mit. 50 weit kann und 
darf Not und Furcht nicht gehen, daß man einem Volke, das 
ſolche Entbehrungen ertrugwie das deutſche, das in ſolcher 
Weiſe ſich rechtſchaffene Mühe gab, den unerhörteſten For— 
derungen der Släubiger entgegenzukommen, nach Zahren 
der tatſächlichen Srfüllung den letzten vernichten- 
den Stoß geben will. Der Ueberfall auf den wichtigſten 
Induſtrieplatz des arbeitenden und friedlichen deutſchen 
Volkes iſt die PNorbereitung zZu Morde und 
henkerstat. 

so und nicht anders empfindet heute das ganze 
deutſche Volk. Wenn es bisher nach innen- und außen⸗ 
vpolitiſchen Meinungen und Anſchauungen geſpalten war, 
wenn der eine franzoſenfreundliche Kontinentalpolitik 
machte, der andere auf das kühl vernünftige EUngelſach- 
ſentum diesſeiis und jenſeits des Ulantik baute und der 
dritte wieder alles heil aus dem ſſowjeliſtiſchen Oſten er— 
wartete — in dem Eövinen ſind jetzt alle einig: in der 
abſoluten Verneinung der franzöſiſchen 
Maßnahmen, die ein Segenſtück von heldiſcher 
Tat ſind. 

Das deutſche Volk hak den Krieg erkragen und hat 
nachdem es die Waffen weggelegt, wieder zu hammer 
und klſet, Kelle und Schaufel gegriffen. Es hat unter 
der Loſung: „Nur Erbeit kann uns retten!“ gearbeitet, 
obwohl es wußte, daß der Preis der Mühe anderen zu— 
gute kam. —s hat im Joche der immer härter werden— 
den Släubiger geſchuftet, wiewohl jeder Tag die UVerar- 
mung fortſchreiten, adas Elend in den Wohnſtuben der 
Beamten, Enngeſtellten und Erbeiter größer werden ließ. 
Es iſt nicht zugrunde gegangen trotz des Verzichtes auf alles 
und jedes, was früher das Leben des weſteuropäiſchen Men- 
ſchen ſchön und lebensfroh machte. 
jetzt, in dieſer büterſſen Stunde, Ruhe und Beſonnenheit 
genug auf, um nicht in ſinnloſer Wildheit die Straßen 
mit Seſchrei zu erfüllen und den Feind zu verfluchen, es 
geht entſchloſſen daran, den Leidensbecher vollends zu 
ſeeren. „Wahrt Würde, wahrt Ruhe!“ Das Wort geht 
reihum. Wir haben das Schwert fortgelegt, wir haben 
weder Kanonen noch SGranaten, weder Maſchinengewehre 
noch Tanks, weder Flugzeuge noch anderes Werkzeug 
des Krieges, laßt die Franzoſen ihre Eroberungen machen, 
unſere Waffen ſind ſtärker. Eluf unferer Seite iſt das 
Recht und der Wille zum Frieden! uf der Seite 
der Franzoſen aber iſt Gier und Wut, ſind die aus 
Preußen Deutſchland verjagten Geiſter des Militarismus 
und Imperialismus, iſt Wahnſinn. Wahnſinn aber muß 
austoben. 

Gewiß, es iſt hart, das herausfordernde GSehaben 
der Sieger über Wehrloſe in Deutſchlands wichtigſter Ar— 
beitsſtadt zu wiſſen, es tut mehr weh, den Deutſchen an 
Rhein und Ruhr nicht anders beiſtehen zu können als 
durch Beweiſe der treuen Seſinnung, es wird auch weh 
tun, zu ſehen, wie durch unſachliche und unfachliche hände 
ein wertvolles Wirtſchaftsgebiet heruntergebracht wird, 
daß Deutſchland und Fanz Suropa darunter Scha— 
den nehulen wird, aber alles das wird durch Taten eines 
verzweifeltlen ſpontanen Widerſtandes nicht beſſer. Wahn⸗ 
ſinn muß austoben. Schließlich kommt die Zeit, wo der 
übermütigſte Herrſcher an der Front des inneren Wider— 
ſtandes, der kühlen Ablehnung, des EAbſcheues von hoch 
und Niedrig zuſchanden wird. 

Es wird entſetzlich ſein, wenn die Kohlenförderung 
nachläßt, gleich entſetzich, wenn die Franzoſen Eiſen und 
Kohle an ſich reißen und die deutſche Wirtſchaft, die ſchon 
die Saargruben und oberſchleſiſchen Sruben entbehrt, nun 
noch weiter geſchmälert wird. Vielleicht bleihen Fabriken 
ſtehen, kommt Elrbeitsloſigkeit, Hunger. UVielleicht bleibt 
es auch nicht bei der Beſethhung eines Teilgebietes. Es 
wird alles furchtbar ſein, wohl die gewaltigſte Prüfung, 
die dem deutſchen Volke auferlegt wird. Es wird nicht 
verzagen, es wird ſie beſtehen. Dieſe Ueberzeugung 
herrſcht, der Wille dazu iſt vorhanden. 

Was von deutſcher Seite bisher geſchehen iſt, um 

Und es bringt auch — 
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RXxe. 15 Sodger Frele Vreſſe — Domerstaa, den 18. Jannar 1038 
die Vagnahmen der Franzoſen ins rechte Licht zu ſetzen 
vnd te Wirkung abzuſchwaͤchen hat den veifall ailer 
Dewniſchen gefunden. bie verlegung des Kohlenarchivs 
vach amburg, die Zuruckziehung der deulſchen Bolſchafier 
e Paris und Bruſſel. die kiufrufe der Keichs- und Can⸗ 

egierungen. alies das war dem Volke aus der Seele gehandell 
der vergangene Sonntag brachte große Kundgebun⸗ 

gen. am Montag fand auf Beſchluß der Erbeiterverbände 
eine ffrbeitspaufe zum Proteſt gegen die Vergewaltigung 
att. Ueberall rüftet man zu einer Wahrhaftmachung des 
GSeiſtes and einer Feſtigung der Nerven. Was in Effen 
gelang. daß ſich der Einmarſch der blendenden Franzofen- 

verhängten Fenſtern, geſchloſſenen Kaufläden 
auf menſchenleeren Straßen voilzog, was weiter geiingen 

wird. daß ſeder Ddeutſche den Eindringlingen in wenen 
aus dem Wege geht, das ſoll muſtergültig für 

gemnz Deutſchland werden. 
Die Mahner und Kufer in Deutſchland, die kühles 

Blut. Beſonnenheit und reſtloſe Einigken verlangen, haben 
Nur ein beſonnenes und einiges Volk, das feinen 

len durch kirbeit bekundet und ſich für die Zeit 
ruſtet, in der ein anderer Wind weht, kann die Geſahren 
dieſer Tage glücklich ũberſtehen. 
— rnn —— — —— 

Cokales. 
Sodz, den 18. Januar 1928. 

p. Ende des Textilarbeiterſtreiks. Geflern 
faud ban Lolale des Textilinduftrieverbandes eicut Sitzung 
der Kommiſſion zur Feſtſetzung der Echshung der Löhne 
in der Texlilinduftrie ſtatt An der Konferenz nahmen 
teil: dte Vertreter des Klaſſenverbandes „Praca“ und des 

Grlſilichen Arbeiterverbandes. Der Vertreter des Klafſen⸗ 
vderbandes erklärte, daß der Klaſſenverband infolge der Un⸗ 

einigkeit der beiden Arbeiterderbände dem Streike gegenũber 
den Streil aufgebe und den Vertrag vom 18. November 
zu unterelchnen gewillt ſei. Die Kommiſſion beſchloß, die 
Grandishne um 60 Proß. zu erhöhen. 

Die Lobnbewegung in VLodz. Die Nachricht, 
Ponach der Auffichtarat der Gasenfalt beſchloſſen baben 
joll. den Gasacbeiern eide doprojentine etzbohnes 

gen, entſpricht nicht ganr der Wahrbeit. ie 
* der Magiftrat jchreibt, muß in Betrocht geſogen wer⸗ 

n, daß. wãhrend die ſtädtiſchen Beam'en eine ganze ſRteihe 
von Vohnerhõhunden ſür Dezember ſowie ein 18. Gehalt 

blelten den Gadarbeitern Meinerlei Lohnerhöhung und 
r die Helite des 18. Zehaltes bewilligt wurde Dab⸗r 
— die letzte Erhöhung aus einer 40projentigen Erhö⸗ 
dung för Dezembr und einer 40prezenigen fu Januar. 
—— I6. Jaunar fand im Lokaſe des Berufs⸗ 
Lodg ca Bars und Handelaangeſtellten in 
—A—— Verſammlung der Dele⸗ 

gierten derjenlaen Firmen, die in den Verbanden der Ja duſtriellen vereinigt ſind, ſtatt. Nach eiugehender veſpee 
hung der Lage wurde feſtgeftellt, daß bie Zwiſchenverba ade. 

en Landesverband ed 
Dudunfniellen zur Abſchließung eines Tarifvertrages —8 
da machen. Lelder ſind alle diesbezüglichen Bemũhungen 

Taktik der Verwaltung der Landesverbandes der 
xlilinduſicie geſcheiterſ. Da das Beftreben der Zvi— 
enverbaudskammijſion, zwiſchen den Arheitgebern und Ar⸗ 

geſtellten ein ſſeres Verhältnis zu ſchaffen, bei der Ver⸗ 
— des Dandedverbandes der Texliinduſirie auf kein 
nzadwie ſtiek, beſchloſſen die Verſammelten, beim Ar⸗ 

tsinſpeltor als der lezten Inftanz um Vermittlung in 
ſer bieunmden Frage nachſuchen. 

baud b Am 11 Januar forderte der Berufsarbtiterver⸗ 
2322. —S — eine hzent 

F orderungen der Arbeiter bie 
—— nchnai werden —* werden ſie die 

Zodesſtrafe auf den Seb⸗ 
Das Vrojekt eines Geſetzen das ———— 

gel ſehr harte Strafen, in gewiſen Fallen auch die 
Todeiſirafe. einfuͤhrt wird dem Stim naãchfie Woche zu— 
geben. Es iſt uur ſchade, dah der ledalt Schmuggen nich 
Lneat beſnaft wird. So hat jeßt die a ſenweiſe 
—* von Zuccker aus verſchledimen Zuckerfab rilen 
d— aus Kongreßpolen, begonnen. An der Auefuhr 

igen fich 12 Zuderfabriten und gelenet werden die 
ehort nach dem Dangiger Hafen. Die Ausſehte ben zieht ſich durch Vermittelung des Verbandes ver Zucker 

Vote und zwar mit Genehmigung der zuſteene 
Wohznungeſteuer. Der Magiftrat beſchloßni * Swang vom 16. Janxnar, den —— * 

F — * mit Rauck icht auf die verſpätete Zuſen 
Zuhlungsanfforderungen an die Steuerzahler vom 18. auf den 31. Janua zu verlegen. 

F tenung Heute um 5.30 Ubr abendd findet in 
* Jehanniskirche die Trauung des Kaufmanns derrn 
ppu Hoch mit Fel. Eugenie Zanger, Tochter des hieſt 
F bilannten Malermeifler Otto ganger und deffin Frau 

a, ‚beb. Bu dzinſta, fian. —Glackauf dem jungen 

falte am 12 Januar das Urieil in dem von uns 
——— Zronß der Siraßenbahner um den Wert des 

Men Pfandbriefes des Lodzer Kreditoereins. Da 
— 

— 

86 Aubel: 33200 Mark. Das Begirksgericht 

ſtellten Paͤſſe werden nicht mehr verlängert. Die Doku⸗ 

verlieren nach dem 1. Marz ihre Gültizkeit und müſſen 

nicht geſtatten ſollen. 

* * 
— —I 

— 

nach hat der Ktreditverein für den Pfandbrief 216 Gold⸗ 
mkeau zahlen (die gegenwärtig 58 200 Nark ausmachen), 
und zwar mit dem am Taze der Auszahlung beſlehenden 
Kursunter ſchied des Zloty. 

In der St. Johaunnisgemeinde wurden im 
verfloſſenen Jahre 636 (533) Kinder getauft. 4009 (368) 
Trauungen vollzo gen, darunter waren 78 (79) gemiſchte 
Ehen. Es ſtarben 415 (492) Perſonen, lonfiemiert war⸗ 
den 749 (772), das hl. Abendmahl nahmen 8921 (288) 
Perſonen, darunter 274 (246) Kranke. Den evangeliſch⸗ 
angsburgiſchen Glauben haben 7 (7) Katholiken und 1(3) 
Reformierter angenommen. (Die in Klammern angegebenen 
Zahlen beziehen ſich auf das Jahr 1921 und ſind zum 
Vergleich angeführt). 

ab. Für Flüchtlinge aus Rußland und der 
Ukraine. Dad Regierunzekommiſſariat für die Stadt 
Lodz teilt mit, daß auf Grund der Verordnung des Jnu⸗ 
nenminifters vom 5. Dezeiber 1922 über Perſonen nicht⸗ 
polniſcher Nationalität und nichtpolniſcher Staatsangehörig⸗ 
keit, die durch vngeſetzliche Ueberſchreitung der Ofigrenzen 
nach dem 12. Oktober 1920 nach Polen gelangt ſind, 
fol gendes verordnet wird: 1) Perſonen nichtpoiniſcher 
Nallonalität und nichtpolniſcher Staatsangehörigkeit. die 
durch ungeſetgliche Ueberſchreitung der Ofigrenze nach dem 
12. Ollober 1920 aus Rußland oder der Ukraine gelangt 
find, und im Sinne der beſiehenden Verordnungen nur 
zum zeliweiligen Aufenthalt in Polen zum Zwecke der 
Auswanderung berechtigt waren, trozdem aber noch in 
Polen weilen, ſind verpflichtet. bis zum 1. März 1923 
entgüũltiz Polen zu verlaſſen. 2) Falls ſie dieſe Friſt ũber⸗ 
ſchreiten ſollten, unterliegen dieſe Perſo nen der Aus vti⸗ 
ſung aus den Grenzen Poleas. 3) Dieſe Anordnung be 
tr'fft politiſche Flüchtlluge aus Rußland und der Ukraine 
nicht, die im Beſitz von Dokumenten ſiad, die den politi⸗ 
ſchen Charakter ihrer Flucht beſtätigen und van bebollmäch⸗ 
tigten polniſchen Behörden ausgeſtellt ſind. Dieſen Perſo⸗ 
nen fteht das Aufenthaltsrecht in Polen auch weiterhin zu. 
4) Die für die unter Pankt 1 benannten Perſo nen ausge⸗ 

mente verlieren ihre Gältigleit und muͤſſen dem Regie⸗ 
rungstommiſſariat zurüchkgegeben werden. Paſſe, die dor 
dem 1 März 1923 an Verſonen ausgefolgt wurden, die 
vor dem 12. Oltober 1920 nach Polen gekommen ſind, 

erneuert werden. 
„Aladin nud die Wunderlampe“. Für die 

Wlederholung dieſes Märchens am Sonntag nachmittag 
um 6 Uhr im Saale an der Konſtantiner Siraße 4 ſind 
nur Koch wenige Eintrittakarten übrig geblieben. Dieſelben 
ſind bei Herrn Winkopf, Petrikauer Straße 142 erhältlich. 

Maskenball der Feuerwehr. Die Lodier Frei⸗ 
willige Fruerwehr veranſtaltet am 8. Februar l. J., einen 
aroßen Maskenball, deſſen Reinertrag zur Stärkung der 
Javalidenkaſſe der Wehr beſtimmt iſt. 

Schülervorſtell aug im Deutſchen Gym⸗ 
naſium Uns wird geſchrieben: Die vereits vor den 
Weihnachtaferlen angekündizte Shülervarſtellunz wird am 
Sonuabend, halb acht Uhr abends in der Aula des Gqm ⸗ 
naſtams ſtatifiaden. Die früher gelöſten Eintrittskarten 
behalten ihre Gültigkeit. 

Vereinigung Ernſter Bibelforſcher. Uns⸗ 
wird geſchrieben: Heute. Donnerstag, den 18., Freitag, 
den 19. und Sonnabend, den 20. d. Mis, pünktlich um 
7i. Uhr abends, findet im Saale in der Panſta 74 ein 
Lichil ildervortrag in 8 Teilen ftatt: „Das Vhoto ⸗ Drama 
der Schöpfung“ oder „Die Eutwicklung der Erde vom 
gasartigen Zuſtand bis zur herrlichen Vollendung in der 
Aafrichtung des Reiches Gottes auf Erden“ Einteitt frei. 
Am Soantag, den 21. d. Mis. im Stale der Philhar⸗ 
monie, Dzielnaſtraße 20, Vortrag: Wielt geht au Eude. 
Millionen jetzt Ledender werden nie ſierbeu“ um 6.15 uhr 
in volniſcher Sorach? S. Fasorehtowſti, Warſch in, um 
8. 15 Uhr in deutſcher Sprache W. Richnan, Dauſig. Der 
Eintritt ift frei. 

bip. Gegen den Naſſenhaß unter der Schul⸗ 
jugend. Der Beruſbverband der polniſchen Mittelſchul⸗ 
lehter ſandte an das Kuratorium des Lodſer S ulbezirka 
ein Rundſchreiben mit der Bitte, es an die Verwaltuugs- 
behorden weiterzuleiten. In dieſem Rundſchreiben werden 
die Verwaltungsbehörden erſucht. die in lebter Zelt durch 
eine gewiſſe Preſſe und durch Maueranſchlaäſe oderbrelteten 
Aufrufe aufſtachelnden Irhalta, die gisßlenteils an die 
Jugend gerichtet ſind, zu verbieten. In Zuſammenhaug 
damit bemerkt das Schulkuratorium, daß ſich innerhalb der 
ãlteren Schäͤler der Mitlelſchulen eint gegen die jadiſche 
Jugend gerichtete Bewegung bemerlbar macht. Anugeſichis 
deſſen wandte ſich das Kuratorium an die Direktoren der 
Mirtelſchulen mit der Anordnunz, daß fie untec ihrer 
perſönlichen Verantwortung einen berudigenden Einflaß auf 
die Genmüter der Schuljugend ausüben und Ausſchrei⸗ 
tungen, die den normalen Verlauf des Uaterrichts heumen, 

Zur Beſchleuniguug des Schulbaus beſchloß 
der Nagiſtrat, die Baugadiellung jum ünkauf von 
10 ooo ooo Ziegeln aufzufordern. 

bip. Nachwehen der „Nada opiekuncza.“ 
Am geſirigen ¶ Iwellen Verſammlun gstäge gegen die un⸗ 
getrenen Veamten der Lodzer „Rada oplekancja“ wurden 
bis ZNUhr nachmittags die Zengen vechöci Jaſt ali⸗ 
—5 darch ihre Ausſagen die Schündlichteit uad Ün⸗ 
Palanguihteit feft. die die Fahraug dee Komuees für 
Elndecfürſorge und des Sodſer Hruaptfuͤrſorgerater keun⸗ 
zelchnet. 3 Alie Prodnile der Komnees lagen in den 
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Aendernng bleiben, d. h 

Ranmen der ſladliſchen Fleiſchrrei, wo ſich auch die Pro⸗ 
dukte andrer Jaſtiiutionen befanden. Es fand keine einige 
Sitzung der Reviſtons kommiſſion ſtalt, und in mehrerin 
Sitzangen der Verwaltung waren kdaum 8 bis 4 Mit⸗ 
glieder anweſend. Durch die Ausſagen der Zeugen wurden 
beſonders Garnejarek, Kon⸗Konradi und Do⸗ 
brucki belaſtet. Unterſtaatsauwalt Wileerkl fordert für 
dieſe Angeklagten die ſrengſte Strafe, da ſie durch ihre 
Machenſchaften arme Kinder dem Hunger ausgeſetzt und 
der Ehre des Staates beſonders geſchadet hätten. Für 
andre Angellagte forderte der Staaisauwalt weniger harte 
Strafe. Nach einer zweiftündigen Pauſe ſprachen die Ver⸗ 
teibdiger Wienckowſti, Abramſti, Piotr Kon, Vudz und 
Filiptowſſli. J 

Das Urteil ſteht noch aans ß 
bip· Der nene Sperrzehner. Geſtern faub im 

Arbeits inſpeltorat unter dem Vorſitz des Jaſpeltors Kn⸗ 
liczkowſti eine Konferen; über die Feſtſetzung einer Abgabe 
für das Oeffnen der Tore nach 11 ühr ftait. An der 
Konfererz nahmen Vertreter des Mietervereins Lolator“ 
ſowie Deleglerte des Hauswärterverbendes teil. Nach 
laͤngerer Auſprache wurde die Abgobt für das Deffnen 
der Tore auf 200 Mk. in der Zeit von 1121 Uhr nachts 
und 300 Mk. für die Zeit nach 1 Uhr feſtgeſetzt. Arbeiter, 
die von der Arbeit zuruckkehren oder ſich zur Arbeit be⸗ 
geben, verpflichtet. dieſe Gebühr nicht. 

Sommerkolonien für Stadtkinder. Der Ma⸗ 
giſtrat der Stadt Lodz beſchloß, dem Verband der Polni⸗ 
ſchen Geſellſchaften für Sommerkolonlen und Inſtüutionen, 
die ſolche Kolonien organiſieren, beijntreten. Dieſer Ve⸗ 
ſchluß wird für die notleidende Jugend unſerer Stadt von 
großer Bedentung ſein. 

bip. Drohen der Sohlenmangel für die In⸗ 
duſtrie. Der ftädtiſche Eiſenbahninſpektor ſetzte den 
Dextilinduftrieverband in Volen davon in Kenninis, daß 
der Lodzer Fabrilbahnhof mit Gütern vollſtändig verram⸗ 
melt iſt, weswegen die Verladung von Kohle für die Un⸗ 
ternehmen, die keinen eigenen Privatgleisanſchluß beſihen, 
in allernãchſter Zeit auſhören müßte. Da die Lodjer In⸗ 
duſtrie dadurch gezwungen werden könnte, ihren Bettieb 
einzuſtellen, kommt in dieſer Frage am kommenden Freitag 
eine aus Delegierten der Krakaner, Warſchauer und Lem⸗ 
berger Eiſenbabndireltionen beflehende Kommilfion nach Lod. 
Dieſe Kommiſſion vird die Verladungsderhäliniſſe prüfen 

und mehrere große Lodjer Fabriken beſuchen. 
bip. Ein Lehrgang für Schulhygieniſten. Am 

26. Janvar beginnt in Lodz ein Lehrgang ſür Schulhygle⸗ 
niſten. Es ſind 6 bis 8 Vorträge geplant, die an den 
Feiertagen, um 8 Uhr abends 
Vortraͤge wird Dr. Sterling halten. 

Studienre iſen. Vom Magifſtrat wird uns ge⸗ 
ſchrieben· Der Viogittrat beſciche ben geitner der Aaſteie für minderjährige Verbrecher Herrn Lobe nach einer —8 
Reihe von ähnlichen Anftalten zu entſenden, damit er die 

ãtze und Vorſchriften dieſer Beſſerungt⸗ Erziehungsgrund 
Ferner ſoll die Leiterin beß auſtalten naäher —E lerne. 

pſychologiſchen Joftituts der ſtädtiſchen Abteilung für , 
Kuliur und Unterricht nach Hamburg und Berlin 
geſandt werden, damit ſie mit der Arbeit der dort beflehen ⸗ 
den Jaſtitute zur Erforſchung der Kinderſeele bekannt 
werde. Dieſe Inſtitute, wie beiſpielsweiſe das Inſlitut 
Weliruhms. 

ab. Zur Bekaͤmpfung der geheimen Schuaps⸗ 
brennereien. Um der weileren Zunahme der ge 
Schnapsbrennereien vorzubeugen, wird den Beſitzern, Ver⸗ 
waltern ſowle Wärtern von jeder Art Gebäuden vom 
Innenminifterinm die Pflicht auferlegt, darauf zu achten, 
daß in den ihrer Aufſicht unterſtellten Räͤumlichkelten 
keine geheime Schnapsbrennerei betrieben wird. Ferner 
ordnete das Innenminiſterium mit Rückſicht auf die Be⸗ 
deutung dieſer Angelegenheit an, denjenigen, die eine ge⸗ 
heime Brennerei anzeigen, eine Belohnung von 460 000 
bis 900 000 M. zuzuerklennen. Die der Vernachläſſigung 
der angefübhrten Pflicht Schuldigen werden mit 3 Monaten 
Haft und Geldſtrafe bis zu 1 Million M. beſtraft werden. 

Die LBegiſtelerung des Jahrgauges 1897 
findet in der Aleja 1 Moja 2 ſtaut. 

ah. Die Büroſtunden der Aemter. Die Woje⸗ 
wodſchaft gab den ihr untergeordneten Aemtern bekanut, 
daß auf Anordnung des Innenminifteriums die Dlenfi- 
ſtunden ſämtlichtr Behörden für die Wintermonaie ohne 

für praltiſche Pſychologie in Verlin, erfrenen ſich eins 

nachmittags. 
bip.· Der Streit um eluen Fund. Die Miy⸗ 

narſkaſtraße 8 wohnhafte Maeza Lewin und die Konſian ⸗· *7— 
tiner Straße 7 wohnhafte Sura Bialek fanden auf den 
Treppenſtufen des Hauſes Miynarſtaſtraße s ein Packchen 
Geld. Zoilſchen den beiden Frauen enifland um die Tei— 
lung dia Fundes ein Streit. Die Lewin behauptete, ein 
gröheres Recht anf das Geid ju haben, da es in dem Haus gefunden wurde, darin ſie wohne. Die Blalek wiedir 
berief ſich darauf. das Geld zuerſt bemerkt zu habtn. Da— 
die beiden Ir auen ſich durchaus nicht einigen konnten, bc 4 
ſchloſſen ſie das Geld in einem Polizeikommiſſariat obſpuge⸗ 
ben. Beide begaben ſich in das 86. Poll eikommiſſariat, 
wo die Bialek das Pacchen abgab, in dem 88 000 Mari 
vordefunden wurden. Darauf aber erklaͤrte die Lewin, daß im 
Packchen fich mehr Geld beſanden habe und das ihre Kon⸗ 
kurrentin“ wahrſcheinlich unterwegs ſeinen Inhali um ein 
Vetraͤchtliches erleichtert habe. Dieſe 
die Polijei zur Einieitung einer Unterſuchung. 

ſtalifinden werden. Die 

von 8 Uhr vormlitags bis 8 Uhr I F 

larung veraniafie 
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Erhöhung der Marktſtaudgebühren. Die 
flädliſche Verwaltung beſchloß, die Gebühren für Markt⸗ 
handel zu erhöhen. Und zwar werden für 1 Mir. Flächen⸗ 
xaum 800 Mark, für einen Marktſtand 200 Mark, für 
einen 1ſpãnnigen Wagen 1500 Mak und eines 2⸗ſpãnni⸗ 
gen Wagens 2000 Mark erhoben. 

ab. Ein Findling. In der Zawiszanr. 38 wurde im 
Kloſeit die Leiche eines Rudes weiblichen Geſchlechts gefunden. 

bip. Die Wohrungsuvot Die Einwohner bes Hauſes 
Bazarne ſtr. 8 Erafmuz Szpikowſti und Joſef Cieslal wurben 
aus ibren Wobunvgen gerichnlch ausgewileſen Ungeachtet 
beſſen riſſen die Oobengenanvlen die Vorhangeſchlöſſer von den 
Tüͤren ab und bezogen die Wohuungen aufs neue 

Spende. Uns wird geſchrieben: Auf der Verlobuung des 
ſSerry Theodor Saniſch mit Frl. Irma Siſcher wurden zugunſten 
der Si. Maotthät Kirche 22000 M. geſammelt; quf ber Tau⸗ 
feler wurden für deunſelben Zweck von Frau Fr. Zarnowſka 
z0 oco M. geſpenbet; auf der Gebuitsfagsfeler bei HZerrn Alwin 
Schön 11000 W. Zunigen Dank und Gottes reichſten Segen 
ben geehrten Spenberv. Paſtor 3. Dietrich. 

bip. Wem gehört die Ware ? An der Ecke Vetrikauer 
und Sielnaftroße warf ein unbe kaunter Maun beim Anblick 
elnes poligziſten ein geſtobhleng Stücdk Ware von ſich und floh. 
Sie Ware befindet ſich im 7. Polizeikommiſſeriat 

Kleine Nachrichten. Für Allobolverkauf zu verbotener 
Zeit wurde ber Beſſtzer der Reftaurauiovy, Wulczanſkaſtr. 189, 
Guflas Bibel zur BVerantwortung gezogen. 

ſSpenden. 
Nus ift nechßehenbde Spende zur Waitergab⸗ über⸗ 

ruitell worden, för die wir den Sperdern in Namen der 
Bedachfen herzlichſt danlen. 

Für das Greiſenheim: 22020. M. geſammell auf 
ber Geburtatagsfeler der Br. B und O. Fuchs durch Serru 
vnd Frau O. Brockſch. Mit dem bis herigen zuſammen 108 520 
Marlk 

xraung und wWwine 
Das heutige Gaſiſpiel der Warſchauer 

Operunſänger. Uns wird geſchrieben; Heule um 8 Uhr 
abends findet im Saale bder Philharmonie der angekündlgte 
Opernabend unter Mitwirkung von St. Gluszeiynſti, 
Helene Zboinſta⸗Rus zkowſta (ar ſtatt Frau Molriyelo) und 
3— Freszel ſtatt. Am Klavier: Dir Theodor Ryder. 
Karten ſind in der Phllharmonie zu haben. 

Te le phonge ſpräch New · Yor —London. Die 
Meune Freie Preſſes meldel aus Leudon: Unter Leitung 
Mareonis fand ein telephoniſches Geſpräch auf fundentele⸗ 
graphiſchem Wege zwiſchen New Yrk und London ſtatt. 
ZJa London lonnie die Stimme aus Nemw ⸗York deutlich ge⸗ 
hört werden. Marconi gelang es, die anlommenden Schall⸗ 
vellen bis zu dem Grade zu verſtärlen, daß die Stimme 
im ganzen Ziumer hörbar war. 

Eine Demonſtratſon gegen Seuri Marte au. 
In München iſt es anläßlich eines Konzertes des Geigers 
Henri Marteau zu einſten Demonſtrationen gelommen. 
Ein Mlirbeiler der Signale“ bexrichtet darüber: „Der 
—2 8 ſnem Exrfcheinen euf *⸗m Nodium 

mit harlem Beifall empfangen, in den ſich Pfeifen, Joklen 
und Ziſchen miſchte. Ein Herr aus dem außeror dentlich 
zahlreich erſchlenenen Publikum erklarte, daß Prof. Marleau 
franzöſiſcher Reſerve Offizier geweſen ſei und mit ſeiner 
Frau wäbreund des Krieges Spionage in Deutſchland ge⸗ 
jrieben hätte. Er forderte die ſich als Deutſche Fühlenden 
zum Verlaſſen des Saales auf. Daͤrauf entſtand ein großer 
Tumult; die Polizei nahrn mehrere Verhaftungen vor. 
Dem Publikum war der weilere Aunfen chalt im Saale 
durch Werfen von Stinlbowben und Verbreltung einer 
Dränen erregenden Flüſſigkeit unmörlich gemacht.“ 
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Rus dem Neche 
EGtehe auch Beiblati.) 

Kattowitz inelielten über das Gru— 
benunalück in Mitultſchätz. Zu dem Gruben— 
unglück auf der Abrehrarube⸗ werden dem ‚Vollswillen“ 
folgende Einzelbeiten mitgeteilt Das Undlück exeignete 
ſich auf der 242 Meter tief lliegenden Sohle des Hugo⸗ 
Flötzes. Eine Bemzol⸗Lolemotive, die ſeit mehreren Jahren 
im Betriebe iſt, haite eben die beladenen Wagen am 
Schacht abgeliefert und ſuhr mit anderen Wagen nach 
der Förderungsflrecke. Koum hatle ſie angczogen, als fich 
aus unbekannier Urſache die Schraube des K dou⸗ lockerie, 
die ſer heraus ſprang und dadurch die Oelzuführung zum 
Molor dauernd Benzol lieſerle. Es entſtand eine Expla— 
ſion, die eine Stichflamme im Gefolge hatte und durch 
die die geſammte Verſcholung in der Umgegend des 
Exploſions lörpers in Braurd ſetzte. Die Feutrſäulen, die 
darauf entftanden, machlen eine Bergungsarbeit unmdglich. 
Dae Feuer — die geſamie Verſchalung und de 
Ffeiler, die danach einflürzter, ſo daß zwiſchen 46 Berg⸗ 
leulen, die im Hugo löß arbeiieten, eine Mauer cnifland, 
die nicht zu durchbrechen war. Die 45 Bergleute, unter 
denen ſich 88 verheiratete Väter mehrerer unverſorgter 
Kiloder beſinden, konnten nicht mehr nach dem Ausgangs⸗ 
ſchacht limmen und waren gezwungen, mit vollem Be— 
wußtſein dem Tode entgeger zuſehen. Wie von jachmän⸗ 
niſcher Seite ver ichert, dürften die Verunglückten bereits 
Sopnabend in den Pormitiageſiunden tot geweſen ſein, ſo 
daß das Grubenunglück einen Oberhäuer und 44.Arbeiter 
gefordert hat. 

Ueber die Bexgung der Leichen erfährt das Blatt, 
daß es wahrſchelnlich nicht gelingen wird, die Toten ans 
Tageolicht zu bringer, da ſie wie alle auderen biennbaten 
Stoffe, zu Aſche vernichtet ſein werden. Die Be— 
kämpfong des Brandes wurde von der Grubenfeuerwehr 
der Abwehrgrube und auch der Feuerwebr der mit der 
Abwehrgrube in Verbindusg fiehenden Konko diagrube 
vorgegommen. Auf dem Grubendofe ſpielten ſich, als in 
den Abendſtunden die Kunde von dem Unglück durch Mi— 
lultſchüßz zog, herzzerreißende Szenen ab. Die Mütter vnd 
Kinder veclaugten ihre Ernährer zurück, warteten aber 
vergeblich auf ihr Eintreffer. De Loſchungsarbellen dürften 
mehrere Tage in Anfrauch gehmen, hees gelingen wird, 
88* NArand au ñſchen. Di Gerhe ift rakdem im 

— — 

Jahre 1901 der erfte Soatenflich getan worden war eit 
dem Jahre 1908 im Betriebe und hat das ehemalige 
kleine Dorf Mikuliſchütz zu einer großen Gemeinde ge⸗ 
macht. Von den Verunglückten wohnten 38 in Miknit⸗ 
ſchütz, der Reſt in ande en Orten Obirſchleſiens 

— Zeitunasbeſchlagnahme, Die letzte Num⸗ 
mer des V Gorunego Slaſta“ wurde wegen hellige 
Augteffe gegen den Polizeidirektor Dr. 
— be ſchlaanabint. 

CF cehte Nachrichten 
Ber ichter ſtattung deut ſcher Geſandter über 

di⸗ Lag⸗ im Oſten. 
Berlin, 17. Januar. Poat.) Geſtern ſnd bier 

der deutſche Bot chafter in Mestag 
dorf Rautzau und der deutſche ———— in Wor ſchau 
von Rauſcher eingetroffen. Beide Diplm 
zyecks Berichterſtaktſung übher die Lage in O 
Berlin berufen worde. Graf Rantzau wunrde hente vom 
Reichs karz'er Dr. Cuao empfaugen, dem er über die Lage 
in Rufland Bericht erſtatlele. Der Geſandie n Mee 
—— Bericht über die Lage in Polen. 
Der Eindruck des franzöſiſchen Vorgehens 

in London. 
Leafield, 17. Janliar. Mat.). Die von 

Frankreich im Kuhrgebiet angewandten Neſhoden 
zur Durchführung der Kohlenlieferungen haben 
in London großen Sindruck gemacht. Die 
Lage wird als ernſt angeſehen. Uuf der 
heutigen Börſe wurde! Pfund Sterling mit 82000 
Mark notiert. 

Schlffſur tergaug. 
Stockhobm, 17. Janvnar. (Pat.) Dae deuiſche 

Motorſchiff „Heimat“ iſt in ber Nacht von Sonntag auf 
Montag in der Näbe der ſchwediſchen Küfte bei Sandham 
mit der geſamten Beſatzung untergegangen. 

Hauptſchriftleitung: Adolt Kargel 
berantwortlich fur Polilk: hHugo Wieczorekz för 
den brigen uͤnpolitiſchen Teii: doſnf Kargel — Druch ond de 
lag: derlagsgeſellſchaft Lodzer Freie Preſſe m. b. h. GWerlage 

direktor: Dre. Sduard v. Behrens. 

vunn let deulſchen polen 
Zamenbof Str17 

Cekales und 

Ste Uen ſuchen de 
— ** fuche Komoriſter;· Webereticite; Scarcitie vxirc; 

Guͤrwe. 
Erpeint —871⸗ 

438 Tiſchl⸗rine iſter· Büroaugeſtellte Warenſchauer 
ſ⸗othreVo⸗ong⸗er NhoA⸗⸗ unb ⸗bere⸗* 

⸗ Der 
für das Greiſenheim 
DzielnaStraße Ur. 52 

beſtimmle 

Mmaskeuball 
Anfang 10 Uhr abends. 

ſindet 

mitſwoch, den 24. Januat 
in der 

Y pyuhacnonte 
Dzielna⸗Siraße Nr. 20, ſtat 

* 

—8* ** 

Zwei Orcheſter. Eigene Bufeits. 

Billetts zu haben bei: herrn Schaniawſki, Petrikauer Straße 126, Ignatowicz, Petrikauer Straße 96 
Komar, Petrikauer Straße 63, Goſtomſki, Petrikauer Straße 760 und E Dietel, Petrikauer Straße 157. 
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Heute und morgen — — letzte 2 Tage 
* — — 

51. ctiniſaſisgemeſaue 
Sonntag, den 21. Banuar 1923 

BD 

J —— 
X 

8 prãzie 30 Uhr nachm. m eigenen 
49 Saale in der Konſtantiner Stiahe 9 

J. Wiederholung 
9 des prächtigen fünfakligen Märchens 

Ir 7 nn Ameſdilew, Rohuophiha⸗ Kunſt· w oerei. 
en imn GBerren⸗. 

larnt ſür Haut⸗ ve⸗welches guch zu nähen v r⸗ 1 Damen Mlitärkleiyungs⸗3 rackanzu y — —— — 5* ſteht, mit uten Zegn ſſen * Molor v en u. ſamm Waren. F 9 

frantbenen 2 oern —8 5 den Io P. 8. zu pe kaufen. Te — —— * und Smoking 
—A—— ohnung * * — Sweagrers Locher aluer A 2 

——— E —2 1AH. Sp idel, Cakowa 5. dennbart ünſtlich ver⸗ ferner eln 
FTamen 425 r 2 ** 7 * * —55— 

— AZ Sud e Sieu ug al⸗ u er Strats 

Ein eleganter 

Winter⸗Paletot gzgeblei 

„Aladin“ 
mit Getaãnaun u Tänzen von 

Jeder EAkt hat ſeine beſondere flusſtaltung 
Narder. 

Mi Tänze und Seſaͤnge werden vom 

hen blteich-Otcheſter unter Leuun des jn 
uln 

Junger Mann Verſchien⸗ — — — — — — und ſchwarzes m6 8 fühe 72 ubiono karte de-· gerrn A. Thonfeld begleitet. 
i⸗ neiger Moslenlh ne paena Damen Koſtim — Sp drent tig zuft An⸗ 8 7— * J — der Sannas oder ale welidzie na mie Stefan * ——2 Ueber 10 Perſonen wirken mit. 

uou eeen Avſot 380ieh n. Of a. . Eeen iesza. rerk uſen Targowine1— 
5 an d ee. de rescaa. v an 26 Geſchaſtsſee — . von 12-2⸗ — Katten ſind im borverkauf bei tzerrn JI Windov⸗ 
dVVzu vichten. 211 dieſes Blat es. 216r. 3 20 8Petrſauer Strahe 142, erhaͤlllich 10 

? * — * 
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Beiblatt 
Ar. 15. Codzer Freie Preſſe Donnerstag, 

den 16. Januar 1028 

Wojclechowſki cciunerungen. 
Im euilleton des Warſchauer Koboinik* vom . 12. 

veroffentlicht F. P. (Dr. FSelix Pert, Chefradekteur des 
Kobotnik* und Sejmabgeordneter) perſö⸗ üche Ere 
innerungen an den Staatspräſidenten Stanislaus Woj· 
ciechowſki. 

Eines Morgens — es war im Mai 1992 rat 
in meine Studentenbude in Zürich in der Oberffraße“, ſo 
erzäͤhlt J. P. „ein großer Dlonder, der Aufſräde abe der 
Seiwat an mich haite. Es war Sianis laus Wojciechowſt 
Wojelechowſti wor ein erſi kürzlich angelommener Eminrane 
In Warſchau hatle er ais Student der Naturwiſſenſdafen 
eine hervorragende Stellung in der Bewegung der ekade⸗— 
miſchen Zugend eingenommen. Er war zum Praſidenten 
eines ſludeutiſchen Bundes“ oder Vereina“ (.Kolo 
natürlich eines Geheimbunde?) gewählt worden. Damals 
war der Sozialie mus an der Unloerſität Warſchau modern: 
es war ein ſehr vnbeſtimmier Soſialismue, eher die reb⸗ 
latisnaäre Bewegung einer palrlotiſchen Vollsgemeipſchaft. 
Wirkliche Sozlaliſtan gab es bedeutend weniger, baleich 
auch ihre Zahl gom beträchtlich war. 
zu den dem Sozloligmus ſtebenden gehört. 
aber ſchloß er ſich unier dem G fluß Et 
des ſpãter berũhmten Philoſophen und Soziologen, 
Arbeite ſozlaliemua an und ſrae dbe⸗ 
gegrũndete Orgeniſalion Arbenervereingrug“ ain. 

Wojelechowſti hatte 
Bald nuore 

unahe 

— dem 

Arbeitervereinigung Zjednoczenie Rabotnicze) nahm 

ne vermitielnd deiden damals ftãärkften ſonaliſtiſchen Organiſationen ein, dem Proleie 
eine vermitlelnde Stellung wiſchen dun 

vat und dem Verband der polniſchen Arbeiter⸗ die 
Vereinizung unlerſchied ſich vom „Vroletariat“ nur dadur 
daß ſie den politlſch· n Terror ablehnte — ſonſt waren bbr⸗ 
polulſchen Auſchauungen ebenſo unbeftimmt und 
wie die des Proletariats“ 

Mit Wojciechowſti war ſolgender Fall paſſtert. Die 
Berelnigung drvckſe zuſammen mit dem „Prolelarliat“ 
einen Auftuf auläßlhch des deufwürdigen Maiſtreiks 

20. Gendarmen draugen in die Wohnung ein, wo 
der Arfeaf gedruckt wurde upd verhaffelen die Dra 
Wolaichowſti, der dapon nichts wußle, kam ann am 
nãchſten Morgen in dieſe Wohnung. Er wurde verhafiet, 
wand ſich aber irgendwie geſchſckt aus der Sache heraus. 
Länger in Wanſchau zu bie ben, war jedoch geſähriich — 
und Wojciechowſti wanderte aus. 

Aus Zürich berab ſich Woſeiechowſki nach Paris, 
wo er ſeinen Lebensounterhalt verdiente, indem er als 
Sehzer in ⸗ner polnlſchen Druckerei arbeilete. 

In Paris iraf ich wieder mit ihm zuſammen auf 
dem Novemberlongreß der polniſchen Sozial ſtey Woj— 
Iowſti worde ouf dem Kongre in den Voifland des 
Sexbandes der poniſchen Sozialiſten imm Auslaude gewãhlt. 
Sor begaruer nſere Ahenn buchfiäblich ohne pen 
Groſchen zu hahen. Es genüat zu fager, daß wir die 
Beſchlüfſe des Pariſer Kongreffes mit b Hand umſchrei⸗ 
ben mußten, um die verſchedenen Gruppen und einze lnen 
Perſonen in der polniſchen Kolonie ui en bekannt 
machen. Ich erinnere mich, daß ich Woe jelechowſtki 
zuſammen zu Vr Kaſimir Dluſti ging der n 
Gruppye angehbrte, die den Przeg'a) S clali? hezny· ( So 
zialiftiſche Rund chan) herausgab. (Dmowſti protege⸗ 
1893 dieſes Blalt und empfahl eine „parallele“ Taugten 
der Fozialiften? und „Patrioten“.) 

Unſeren Pariſer Befrebargen machte die franzöſiſche 
Volhei ein Ende, indem ſie Anſang 1898 alle fünf Vor⸗ 

einigen Tagen wurde uns mitgeteilt, doß wir auf Ver⸗ 
fügung des Miniſters des Irnern aus Frankreich onege⸗ 
wieſen würden and ſelbſt die Grenze wählen kbnnten. 
Wir wählten England. Mit fünf Spibeln ſtiegen wir in 
ein Sonderabteil des Waggons. Mau brachte uns vach 
Calaise Ich erinnere mich, daß vute wegs in freund⸗ 
ſchaſtlichmm“ Geplauder die Spitel wit uns ſihr über die 
franzõſiſche Regierung ſchin pſften. 

Noch der Anlupit in London glugen wir nach 
der Wobnung Mepndielaſons. Er war demals nicht in 
Lor don, ſondern alæ erfler Emiſſär des Vorſltandes des 
Verbandes der polniſchen Sozioliſten in die Heimat gereift, 
um die Polniſche Sozialiſtiſche Partei zu gründen. Gleich 
nach ſeiner Rückkezr machte Wojtiechowſki ſich voch Polen 
anf. Elnes Tages, als ich in der Salon der Wohnung 
Mendeleſons trot, ſoh ich folgendes Bild: Wojciechewſli 

* J nard Abramowſlis, 

J 

krauk, denn er bekam durch die 
1 

ſaß, in ein weißes Lalen gehöllt, auf einem Lehnſinhl, and 
niben ihm ſtand Marie Zanlo vſka⸗Mendelsſon und 
färbte ihm die Haare. Der blonde Woſelechowſti wurde 
immer brüretter... Wie er mir ſpäter exzählt hat, war 
er aber ſpäter eine Zelſlang inſolge dieſer Haerſolbe 
br ſchlechte Farbe einen 
Kopfaus ſchlag. 

Perl erzählte dann, wie der brünette Mer delsſon in 
* 

Pelersburg ols Rothaariger einmal in einem Koffeehauſe 
von Abxamowſki 

Die 
Die 

untlar 

roße Angft au ſtehen mußle, da er einen ſcheckigen Kopf 
un halte und große Streifen ſeines ſchwarzen 

ieder zum Vorſchein gelommen waren. Mendels- 
wollte ſich in dem Caſs wit elnem Geunoſſen treffen 

und behlelt den Hut auf, bis der Kellner ihn darauf aufwerkſam 
machte, deß das nicht ginge, und er nun mit unbedeckten 
Kopf daſthen wßte Auch Mendelsſon war von ſeiner 
Frau ſo ſchlecht gefärbt worden. Später unlerließ van 
die ſe Haarfãrbereien bei ſolchen illegalen Reiſen nach Polen. 

Perl berichtet weiler ganz kurz über Woſciechowſkis 
Tätiakeit für die Portei; er erwähnt den von Wejcie⸗ 
chowſti oxoganlſierten erxſten Kongreß der V. P. S in 
Wilya, wo Pilſudſkt von den ruſſiſchin Genoſſen die 
Anerlennung der Urabbängigkelt Polens verlangte, ſewie 
Vorgänge in der Partei, wie den Austritt Meudels ſons 
aus ihr. Perl ſchildent danun kurz die Leitong der Vartei 
in Polen durch Wojciechowſti und Joſef Pilſudſti, die ſich 
beide gut ergeänzten. Vilſudſktiwies der Vartei die 
polit ſche Richtung, brachte Schwung in die Bewegung, 
heate große Pläne und fiellte ihr große Zukunfieaufaaben. 
Wojelechawſti wor dageen ein dlänjender Orcauſator, 
ein unermũdlicher Arbelter, hafte die nächfillegenden Auf⸗ 
gaben der Partei im Auge und pflegte die Verbindung der 
Partei mit der Arbellerllaſſe. 

Nach Verlegung der gebeimen Druckerei aus Lida 
rach Welua wohntie Wojciecho vſti in der Druckerei. Er 

d ſich übrigens dort nur, wenn der Robotnil? ge 
Sonſt war er ſiets 

h�⸗ 
——— 

ſchriehen und geſezt werden mußle 
auf Reiſen. Ten „Roboinik* redigierten Pilſadſti und 
Wojciechowſli — wmanchmal beide zuſammen, manchmal 
vur einer von ihnen. Wojeechowſti ſzte das Blalt und 
machte Abzäge auf der Maſchlne. Pilſudſti pflegle ihm 
beim Herftelſen der Sbzüge zu helfen; mieiſt ging er aber 
nach der Uch in Zimmer bin und her oder üeß ſich in 
lange Geſpräche ein. Wojeiechowſti ſeyte und druckte 
und wenn er dach einigen Sunden auffland, um auszu⸗ 
ruhen, rief er ſcherzeund: Lilauen, mein Volerland, du bift 
wie — die Kraulheu.““) 

* Es handelt ſich um ein Zilat aus dem ‚Pan Todeusz“ von 

1908 heiraiete Wojtlechowſti?) vnd reifſe rach Bon⸗ 
don, um „ſich auszulüſten“ Das hing wit der damale 
beſchloſſenen Verleoung der Druckerei nach Lo da zuſan 
wen, wo Pilſudfki ſich niederliek. Wojeechowſli hatle 
anfangs nur an eine jeilweillge Ausvanderung gekacht, 
aber es ſügle ſich ſo, daß er lange lu London hängen bheb 
Eigentlich nicht in London, ſondern in der Umgebung 
Londons auf dem Laude, wo die Tolflojaner unter der Le⸗ 
tung Tſchertlows elne Drrckerei anlegten. Weeiſchowſů 
arbeileſe eine Reihe von Jahren in ihrer Dirckerei, war 
aber hãr fig in London, um Parieiangele genheiten zu erle⸗ 
digen. Ob die Tolfojaner einen Eit ſluß auf Wojckechowſti 
au⸗e geübt haben? Er ſprach von ihnen in ſcherzhaflern Tone 
es iſt aber ſehr wohl möglich, daß die Propaganda der 
Tolflo janer, die eine Ablehr von der Poluik und dait 
deſſen eine innere Vervolllemmyung prediglen, nicht ohne 
Einfluß auf Woſcieck owſti geweſen iſt.“ 

Perl, der inzwiſchen Redalleur des Robotnil“ ge 
worden war und 1900 aus dem Auslande vach Volen zu⸗ 
rũ cklehrte, begegnete Woſciechewſli erſt wieder 1907 oder 
1908 in Worſchau. Dieſer vahm damolẽ an der revolu⸗ 
tionãären Bewegurg nicht mehr täligen Snicil, ſympaihi⸗ 
fiente aber noch mit der P. P. S. und leiſſete der Pariei 
Dienſte. Er ſtand domale unter dem Euſluß des ſchon 
genannten Eduard Abramowſti, deſſen Theorie er aurahm 
Abromowſli war ein Gegner des „Staals ſozialie mus“ und 
ſehnte es ab, den Sozlaliemus durch die politiſche Gewelt 
zu verwirklichen. Wojclechowſti widmete ſich nun, der 
Theorie Abramowſtis folgend, pralliſch der Gewerlſchafls⸗ 
bewegung. Seine Verdienſte auf dieſem Gebiete ſind al⸗ 
bekannt. Er wich jeder Fühlung mit der ſozialiſtiſchen 
Bewegung aus. * 

Obwohl Wojclechowſti ſich immer mehr vom Sozio⸗ 
liomus und unſerer Partel entfernt hat,“ ſchließt Veri 
ſeine perſönlichen Erinnerungen an den Sigalepräſidenlen. 
‚haben wir nicht aufgehört, ihn zu ſchähen, da wir die un⸗ 
bedingte Lauterlelt ſeiner Abſichten und die Malelloſ glelt 
ſeiner ſoſialen Arbeit kennen Dr. Cor. 

2 2 Vom Film. 
Das Kiro in Sſowjeitrußland. Wie wir aus Morkaun 

erfahren haben die dornigen Berufsbverbäude eine GeſeUſchaft 
unter dem Namen Kloproletarial⸗ ine Leben garvfen. Auf⸗ 
gabe bie ſer Geſellſchaf wird es ſein, Was ber ·˖ Lichſpi⸗Hheater 
inze Leben zu rufen, Proletarierfilmfabriken »u arüuden, um die 
ſo verkreiſeten bürgerlichen Filme zu verdrängen und Fllar⸗ 
ſchauſpieler aus den Kreiſen des PVroletaras heranzubilden 

„Gegen die ſchwarze Schmach“ in Argentinien. Der 
Film Die ſchwrze Schmach“, daſſen Aufführung in Denſch⸗ 
land mit Rückſicht auf die Gefühle ber Franzoſen von der 
VRegierung Wir‘h verboſen wurde, gelangte auf Veranl ſſung 
der in Bnuenos Alres gebildeten Frauenbereinigurg gege n bie 
ſchwarze Sche gch“ zur Auffuührung Der Filmm. dr in er⸗ 
ſchũtternden Bildern die ſche ußlichen Verbrechen der ſchrarzen 
Horden im Rheinland vor Augen fürt, mde eber ſo wie in 
ken Ver. Saaten, wo er ſeinerzeit zur Aufſührung gelaugte, 
tie en Endruck. 

Gefilmte Fledermäuſe. Die Londoner St Pauls Kirche 
hat es ſich wabrlich nicht 1räaumen laſſen, daß re al ebwür- 
digen Hollen voch einmal nächtlicherweſſe zum Schauple dree 
matiſcher Begebniſſe werden wür en Aber was br ngt bder 
Film nicht alles fertig! Um eine Nachtſiene in der St. auls 
Sirche auſchaulich zu genalten, hat dort jũneſt eine i erefſante 
Nochtaufnahme ſtatgeſunden. Mitſels ſtarker Schein we fer 
wurden einzelne Stellen des Kirdkenſchüfes taohe bele chlet 
Das nech allen Seiten in raſchem Wechſel erſolgend Schein⸗ 
werfer piel verfolate den Zweck die in der St Bauls Aiccht, 
namentlich im Kuſßpeldach niſtenden zahlloſen Flede mãäuſe aus 

Verbendes erhaftete. Wir traf ickies it bi i flandemugleder des Verbandes erhtuet —* reh Mmickiewice das Epos beginnt bekanntlich mit bieſen Werlen, doch *2) hier liegt jedenfalls ein Druckfehler vor. Es ſoll wohl 
unge alle im ——rider bes Nalſtieoefänanives EWbboelt rnkhelSelſundhen Der Ueberſ. 100 helßen. Der Ueberſ. 

——ã Eſden lebt ten Benſchenkiund, an den mon keinen 
onsel ſintt qes Alter Spruch. 

Die Cochter des Miniſters. 
Roman von Ernſt6 eorgy. 

(41. Fortſetzung). Machdruck verboten. 
Und wie anders war dieſes Einſtellen in das Arbei— 

terheer. Ohne peinliches Verhör. 
zahlreichen Beſuchen wurde ſie auf Herz und Nieren ge— 
xrüüft, nach Elternhus, Bidungsgrad. Zeugniſſen befrogt. 
Popiere wurden weiler nicht verlangt. Ein paar kurze 

3 Fere tat ihrer gemarterten Seele 
ichkeit. Leiſtung — de 3— ere g Segenleiſtung. Arbeit 

t einer wahren Luſt war ſie am nä 
wit dem Slockenſchlage acht Uhr im 
uf Kat ihrer Wirtin hatte ſie ſich eine große ſchwarze 
schürze mit flermeln, die das Kleid ſchonie, und dine 
Taſche ſür das mitgenommene Fruhſſück andeſchofft. — 

I der allererſten Zeit machſe die neue Taligkel SGer— 
rxvd Meinhard viele Fieude. Riles war ihr fremd, wirkte 
wie eine EAbwechſelung auffriſchend. Sie faß mi dre 
jungen Mädchen an emnem iangen Tiſch. Jede hatte Leim 
und Pipſel, Klebezeltel, Fäden und Hadeln ſowie recht · 
eckige Glanzkarton · Täfelchen vor und neben ſich liegen. 
— Die Woren wurden ihnen zugeleilt. Nun hieß es ſie 
ſauber zu Duhenden und Sros recht zierlich und ſchnell 
in Reihen auf vnãhen. Die feinen Poſamenterien wurden 
aufgeklebt. „Unſere neue Koilegin: Käulein Meinhard.“ 
80 wurde Sertrud eingeſführt. 

flle ſchutlellen ihr die hände, begrüßlten ſie wie ihres⸗ 
gleichen. 

Nicht wie bei ihren 

Es ging wie ein ſchmerzhafter Stich durch ſie; aber 
ſie biß die Zähne zuſammen:. Schweigend, auimerkſam 
der EArbeit hingegeben, mühle ſie ſich in den erſten Tagen, 
alles richtig zu erfaſſen und abzuſehen vor ihr und um 
ſie herum brauſte das Treiben des Seſchaͤſts dlem— und 
pauſenlos. Sie verſtand nicht, doß die Mädchen bei 
dieſem Wirr warr noch leiſe Unſe haltvngen fühſen konn— 

en. Der Leimgeruch, der Dunſt benahm ſie. Ihre Finger 
alen ihr weh. Sie hach ſich oft, befchmutzte ſich, uͤnd 

vor aliem, ſie verzählte ſich anfangs unausgefeht. Sie 
wurde bleicher und matter von Tag zu Tag 

Abends war ſie meiſt zu mait, um voch eu eſſen. 
Sie ging um halb neun ins Betit und verfiel dann in 

einen dammerzuſtond, der nicht Schlaf war und nicht erfriſcht. 
Immer Mut, aller Enfang iſt ſchwer!“ ermutigte 

Frau Kern und verſuchte, ſie durch Eier und Malebier zu 
traftigen. So ging's der Lene und allen anderen auch.“ 

Sie ſind ja nicht geſcheit, Fäulein Trude,“ ſchalt 
ihre Tochter, Jeden Tag zehn Slunden Erbeit und keine 
Abwechſclung, das hãlt ja kein vernunfliger Menſch aus. 
Se wüſſen raus, müſſen mal ein vdergnügen haben, 
ge ſich einen netlen Herrn anſchaffen, der Sie aus- 

Lene hat nicht ſo unrecht,“ beſtäligle die Multer. 
‚Hat Sie denn noch keiner mal in eine Kondilorei 

aufgeſordert?* fragte Lene lochend und ſchaute ſie ſpitz- 
bubiſch an. Unſere Herren haden doch ſonſt Geſchmack.“ 

Sis jetzt noch nicht,“ antwortele die Gefrogle ab- 
weh end, und ihr Antliß wunde han und verſchloſſin— 

Muiter und Tochter ſahen ſich an. Ich muß doch 
mal Erk frogen, woran das liegn? ſogle Leye, ols Ger- 
ſrud ſich zuuckgezogen halle und in hrem Zimmer ver- 

ſchwunden war. 
* —ce— 

TNach einigen Tagen brachte ſie Beſcheid. „Bei En— 
gelt u. Berchows kann kein Menſch ſie ausſtehen. Sie 
finden ſie hechmülig und hundeſchnäuzig und haben ſie 
die „verwunſchene Prinzeſſin? geiouft, Erk tut ſie leid 
Er meint, wir ſollen ihr gut zureden, daß ſie ſich mit 
dem Perſonal beſſer ſtellt.“ 

Das können wir ja tun, Lene; aber die läßt ſich 
nicht umſtempeln,* ſchloß die Mutter betrübt. 

Zehntes Kapitel. 
Enlſchuldigen Sie güligſt.“ Er murmelte es wie 

geißesabweſend, als er eine Dame ſtark geſtoken hällte. 
— ſprang er von der Straßenbahn millen im Fah⸗ 
ren ab. 

Elles ſchalt und welterte hinter ihm drein. 
Jedoch er hörte es nicht. Wie gejagt ſſürzte er durch 

die Menge der Menſchen, die jeßt in der Morgentrühe 
dieſes größte Geſchäſtsvierlel der hanſaſſadt belebſe Man— 
cher Blick ſtreiſte erſtaunt dos von Sonne und Vmind lief⸗ 
braune GSeſicht des jungen Mannes mn der kleidſomen 
Uniform eines Schiffs arzſes, die hier wohlbekannt war. 

FHachdem er faſt zwanzig Minulen hin- und herge⸗ 
eilt war, ohne die GSeſuchle zu finden, ichrint Dr. Einſt 
Hoerne langſam und verſummi weiler. Ich hälte meinen 
Kopf geweſtet, daß ſie es war,* dachle er aͤufgeregt, die⸗ 
ſes ſſiolze Tröagen des Körpers, das ſo lrautige Senken 
des ſchön en Köpfchens nach der Seile, dieſe goldalönzende 
Haartracht hat nur eine. Sie iſt es geweſen. Selbſi das 
blaue Jockenkleid habe ich wie dererkannt. Sie war es! 
Beſtin mi — Werde ſch ſie denn nie finden? Nie wieder 
von ihr hören? Es iſt zum Tollwerden!“ 

Lortſehung folgt. 



X vnach bnu kleren Kuhepunkten im vächtlicen Raume hin vud 
agn jagen. Talſaächlich durd ſchoirrten viele Zunderte von 

en nach allen Kichtungen dat Gotteſshaus. und 
am nächtiiche IIng bilbeſe das pbastaniſche Beglelt⸗ 

ereſanten Nächtaufnohne. Bemerkenswert iln daß 
bie für bie Anfnahine bes Fümes verwendete Beleuchtung 

narkes Nog ulicht verſchledene bisber unbekaunte Ban⸗ 
3. der Kaihebrale zur Keuntnis der Baubebõrden ge 

vereine und verſammlungen. 
J Der Geſaugverein Darmonis 1919ver⸗ 
. auſtallete am Sonnabend für ſeinen Dirigenten Herrn 

Julius Matz ke einen Ehrenabend. Zu dieſem hatten ſich 
nicht nur die Mitglieder des Vereins, ſondern auch die 
vieier anderer hieſigir Geſavgvereine mit ihren Angehörigen 
zahlreich eingefunden. Der Abend wurde mit dem Vortrage 

. den Liedes „Die Ehre Gottes“ /von Beeihoven vom ge⸗ 
miſchlen Chore in erhebender Weiſe eingeleitet. Das hierauf 
foigende Celloſpiel des Herrn Wenſtke ſtimmie die Zu⸗ 
h�õrer beifalle freudig. Franlein Bartſch erfrente die Zu⸗ 
horer mii dem Liede „Die Bekehrte“ und „An der Weſer“. 

Denſelben großen Grfolg erzielte Herr Kerger der Grals 
Gcszahlung aus „Lohengtin“ ſang. Eine Glanzuuumer des 

Begramms bol das Balolaika⸗Sexteit, das die ſchönſten 
ruſſuchen Volkaweiſen zum Vortrag brachte. Einen großen 

. Aupſtgennß bot auch das Duett, beſtehend aus Herrn 
Scqulz (Violine) und Herrn Wenake (Cello) mit ſei⸗ 

nen ⸗muſikaliſchen Darbietungen. Hierauf wurden vom 
q.geiniſchlen Chor des feſtgebenden Vereins die Lieder: 
zAAbendruhe und „Diand'l, wie iſt mir ſo wohl, auf den 

Bexels, daß der GeſangvrereinHarmonia 1819“, obwohl 
In er elyer der jangſten Vereine unſerer Stadt ift, bereits auf 

der Hoehe ſeiner Aufgabe ſteht. In einer nun von Redalkteur 
Drewirg gehaltenin Anſprochs wurde das edle und eitrige 

Streben des Vereias im die Pflege des deutſchen Liedes 
und die Verdienfle ſeines Dirigenten Herrn Matzde ge⸗ 

wirdigt. Dem letzteren wurde ein von dem Verein ge⸗ 
7.nifleter Loorberkranz überreicht. 

.. vVDen zveitent Teil der Vorfragsfolge bildete 
das einaktige Singſpiel „Die vom Bernerhof“ von Karl 
Siders. Dasſelbe vurde von den Damen: Schäfer, 
Meyer und Rück und den Herren: Lechner, Lauge 
und Meywer aufgeführt. Die Klavierbegleitung bei den 

Grſangs⸗ und Wiuſikvorträgen hat!e Herr Kop IUmeiſter 
Sun rak übernommen. Durch die gelungene Auffahrung 

8* Singſpieles erbrachte der feſigebende Verein den 
Bsworels, daß er auch die dramatiſche Kunſt unter ſeinen 

Mutglieden mit Efolg zu pflegen verſteht. Möge es ihm 
vergonnt ſein, ſich auch weiterhin zum Roihme des deutſchen 

Je giedes und deuiſcher Vortragslunſt weiterhin gedeihlich zu 
enlwickelr 

Gruͤudung eines Gefangvereins, Zdrowile“. 
„Die Mitbürger der weſtlichen Vororte unſerer Stadt 

Zorowie, Bruß und Karolew — denen es mit Rück 
ficht darauf, daß ſie von der Stadt zu weit entfernt 

wotnen, an nützlichen Zerftrenungen maugelt⸗ haben den 
Eniſchinß gekahßt, einen Gefargverein ius Leben zu rufen. 
Die Freunde des deutſchen Liebts und der Geſelligkeit, 

*18 Burger der genannien Vororte verſammelten ſich am 
veroangenen Soanabend in der Wohnurg des Heirn 

. Alexander Koch, um die Gründung des Vereins zu be⸗ 
7 ſWlceßen. Herr Reinbold Stenzel hielt eine Anſprache, 
in wilcher er die Notwendigleit der Pflege des deatſchen 

Eiedes ſowie den Zuſammenſchluß der Vorgribürger be⸗ 

bder Koch gewöhl. Einſtimmig wurde beſchloſſen, daß 
bder Verein den Namen 8drowie“ führen ſoll. Die 

Mitglieder werden ſich hauptſaͤchlich aus den Bewohnern 
*ver hinter dem Siſadimalde qelegenen Nororton Z»ronie, 

— — — — r — 
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eer heſchaulichern Kuhe / aulan ſcheuchen und ſie in wilder incht Brußß und Karolew zuſammenſethen, doch ſiad auch Sauget- 

wird der Verein neben dem Geſang auch die Muſik pſlegen 
und beabſichtigt in der Zukunft auch ein Orchefter ſu 

vorige Sitzung ſeitens des Schriftführers, Herrn Ka⸗ 

BZergen in Tirol“ giſungen. Der Chor erbrache damit den 

ſonie. Zum Leiter der Verſammlung wurde Herr Alexan 

7 

brãber aus Lodz willkommen. Gruͤndungkmitglieder ſinb 
bie ſolgenden Herren: Rudolf Benke, Ulex under 
KZoch. Otts Dering, Ludwig Auguſt yn, Wiltzelm 
FJFerche, Oatar Fercho, Aifred Fercho, Rubolf 
Sarfiwig, Leopold Bender, Alwin Afbich, Richard 
Ajbich, Guſtav Mywel, Reinhoid Stenzel— 
Franz Mader, dio⸗ Vuppe, Eduard Siebert, 
Fehaun Petruiſ, DOawald Flägel, Berthold 
Fritſchke und Julins Mitzuer. Da ſich in den ge⸗ 
nannlen Vororten auch viele Muſikfreunde beſtuden. ſo 

aründen. Zeuweiliger Vorſhender des Vereins iſt Herr 
Ale x mder KRoch, wohnhafi an der Konflantiner Laud⸗ 
ftratze 18. während das Kaſſenweſen Herr Rudolf Benke 
beſorgt. Mit der Ausarbeltung der Statuten warde Herr 
Reinhold Stenzel betxaut. 

Monatsfitz aug des Turnuvereias „Kraft“. 
Am dienstog hieit der Verein die übliche Monateſitzung 
ab, an der gegen 60 Mit, lieder teilnahmen. Rach Er⸗ 
õoffnung der Stzung durch den Vorſitzenden, Herrn O. 
Dreßler, und Verleſung ded Vrotokolls über die 

czynſki, erfolgte die Aufaahme neuer Mitqlieder. Herr 
Dreßler machte hierbei die begrüßenswerte Mitteilung, 
daß der von früher her beſtens bekannte Athleten⸗ 
Verein beſchloſſen, hat dem Tarnoerein Kraflte in 
ſeinem ganzen Mitgliederbeſtande von 46 Perſonen als 
Seltion behtzutreten, welche Nachricht von den Mitgliedern 
des Vereins mit Beifall aufg hommen wurde. Hlerauf 
wurtden noch folgende Herren als Mitalieder auigenommen: 
O. Erimer, J. Kwasniewſli, 8. Radwanſtki, S. Knobloch, 
E. Rohr, L. Blſchoff, R. Gruudt, A. Schön, O. Ritter, 
P. Juike, L. Heinet. Nachdem die Mitgileder des ehe 
maligen Athleten, Vereins imd obengenounte Herren ein⸗ 
ſtimmig als Mitglieder aufgenommen worden waren, gab der 
Vorſihende einen eingehender Bericht über den letzthin 
flattgefundenen Maskenball, ebenſo der Turnwart, Herx 
Bergamann, einen ſolchen über das Vereins Wetturnen 
vom 18. Nodember. Im wenteren Verlaufe der Beſpre⸗ 
chungen wurde die Hauptverſammlung des Vereins 
für den 2. Februar (Freitag) 4 Uhr nachmittags jeftgeſest. 
Nach manniglachen Vorbeſprechnngen für dieſe Haupt⸗ 
verſammlung wurde noch beſchiofſen, ein Faſtnacht s⸗ 
kränzchen, ferner in der Paſſionezeit ein Zöalings⸗ 
preisrurnen zu veranſtalten, für welch' letzteres ſeitens 
des Turnwarts reichliche Vorbereitungen in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt wurden. gn. — 

Der Turnverein „Aurora“ hat das dvelannte 
Waldſchlötchen“ in der Wilſch Stroße in Pacht genommen. 
das gegenwärtig inſtandgeſetzt wird: Oswohl dieſe Ar⸗ 
beiten voch nicht ganz beendet ſind, ſindet morgen, Frelb 
tag, um 7 Uhr abende, dalelbſt die erſie Verſammlung 
der Mitalteder ſtati an welcher auch Freunde der „Au 
ro aẽ teiſnehmen dũ fen 

Aus dem Reiche. 
Zasierz. Von der Tiſchlermeiſter Innung, 

Am Sonntag nachmittag um 2 Uhr hielten die Tiſch 
lermeiſter unier dem Vorſitz des Oberaͤlteſten Herrn Joſef 
Kunopfti ihre Quartalſizung in Anweſenheit von 20 Mit⸗ 
gliedern ab. Der vom Vvorſthenden erſtattete Richen⸗ 
ſchaſtabericht wurde angenommen. Nach Entgegennahme 
der Quartalbeiträge wurde beſchloſſen, dleſe auf 500 M. 
zu erhöhen und für das Einſchreiben eines Lehrlings 10 000 
Mark zu erheben. 

— Von den Webergeſellen. Am Sonntag 
nachmitteg um 4 Unr „„oiten die Mokßornaoſeſſon ibre 

J 

Wir leſen in der N8. 8.“ 
* — VEine Chriſtus⸗ Figur geſtohlen. Aus 

der Wobnung des Edward Wrock an der 
Okalnit·Straße 11, wurde e ine mar⸗ 

—morne ChriſtusFigur, die 
den Heiland darſtellt, geſtohlen. 
Auch einen Verſer Teppich ließ der Dieb, 

der Sinn für Kunßiſachen zu haben 
ſcheint, mitgegeben. Der Schaden wird auf 

20 Millionen berechnet 
Gibt es auch Chriſtuafiguren, die n icht den Heiland 

* J darſtellen? 7 
Eiln in der Pawia Straße 17 in Warſchau wohnhaf⸗ 

Io0ꝑd aus Kielce ubgeſandi wurde. Auf dem Briefumſchlag 
ſind Spuren einer Wanderung des Wriefes nach Paxis 

und London und endlich nach Amerika wahrzarehmen. In 
dieſem Hrief wird der * aufgefordert, zwecks Einkaufs 
vorni Mehl zu 700 Marfk für das Pud (glücklicht Zeitenl) 

— nach Kielce zu kommen. 
Poſi mũßte auf Schadenerſaß verklagt werden! 

J * 

Gilui der alteften beniſchen Zeitungen, die 1760 ge⸗ 
grundete Thorner Zeitung“, hat bekannilich mit dem 
Z1. Dezemter 1022 ihr Erſcheinen eingeſtellt. Die Re⸗ 
daklion unterniumt es, zum Abſchied einen Schwanengeſang 
omlaſſen, der weite Verbreitung überall dort verdient, wo 

uche wohnen, die noch einer „deutſchen“ Preſſe von 
bem Schlage der Thorner Prefſe“ Gelolgſchaft leiſten. 

J 

ur Herr erhielt dieſer Tage einen Brief, der am 17 März 

—— — —— 

„Man hat der, Thorner Zeifung“ in den letzten Jahren 
ihres Beftehrns den Vorwurf gemacht, daß ſie es an der rechten 
Vetretung des Dentſchtums habe ſehlen loſſen. Bekannilich 
ging die Thorner Zeitung“ 1920 in den Beſitz eines pol⸗ 
niſchen Verlages über, weil die deutſchen Vorbeſiter das 
Geſchaͤft der nationalen Arbelt vorzogen. Nach der Beſit⸗ 
verãuderung vermochte die Schriftleliung ihre,einzige Wir⸗ 
kungemöalichkeit nur in der Sthhaffuag der Atmoſphäre des 
Einvernehmens (nur Einvernehmens?? Die Schrifilz.) 
zwiſchen Polen und Deuiſchen zu ſucben. Aber den natis⸗ 
nalradikalen Kreiſen. die ſelbſt nie Ooftr gebracht haben, 
ging das Verfländnis daſür ab. Man übie an der Zei⸗ 
inng ſcharfe Kritik, führte ihr keine Jaſerate zu, ja lehnte 
es ſogar ab, ſie zu halien; alles, weil fie polniſch inſpiriert 
ſel. In der Ueberzeugung, daß eine deuiſch bolſcht wiſliſche 
Büuͤndnispolitit eine Verſtäadigung zwiſchen Polen und 
Deutſchland anf abſehbare Zeit aus ſchließt, hat die „Thor⸗ 
ner Zeitung“ dieſe Politik dez von Herrn v. Maltzahn gelei ⸗ 
teten Berliner Rußenamies abgelehnt. Der polniſche Ver⸗ 
lag ſah, daß den Dentſchen des Bezirkes an der Erhaltung 
der einzigen deutſchen Jeitung Thorns und eiver Tradition 
von Jahrhunderten nichts mehr liege, und ſtellte ſie geſtern 
ein. Die nationalradikalen Deutſchen Thorns werden ihre 
polniſchen Sorachkenntniſſe in den legten Jahren 
ſo vervolikommnét haben, daß ſie die deutſche 
Zeitungslettüre kaum noch vermiſſen wer⸗ 
den. Ju ihrem eigenen Geſchäft ſind ſie, wie anderwäris, 
laͤngſt nicht radikal· · 

— 
Im letzien Augenblick iſt der dentſchen nationalen 

Einbheſiſsfront am legien Trauerſonntog“ aus Anlaß der 
Beſetzuva des Ruhrgebiets durch Franlreich ein fuürchter⸗ 

— — 16 
Jahres verſammlunq anter dem Borfiß des Altgeſelen, 
Herrn Hermann Qulram, und im Beiſein von 41 Nit- 
aliedern ab. Der Necherſch afta ericht wurde angenommen. 
Daraus iñ zu erſehen, daß die Einnahmen im Jahre 1922 
51992 Mark betragen haben, die Ausgaben bellefen ſich 
mit Rackãcht darauf, daß mehrere Milglieder wochenlang 
trank waren und etliche geſtorben ſind, auf 66 740 Mari. 
Nachdem die Monat? beiträge entgegengenommen waren, 
wurde beſchloſſen. dieſe von 69 auf 200 M. zu erhoͤhen. 
Da die alte Fahne ſchon ſehr ſchadbaft ift, warde be⸗ 
ſchlohßen, in dieſem Jazre durch freiwillige Beiträre eine neue 
anzuſchaffen, es wurde ein Fahnenlomitee gewählt, das 
ans fol genden Herren bedeht: den beiden Belfitz meiſtern 
Hermann Guſe und Julins Kloſe, den Altgeſellen 
Hermann Quiram and Wojciech Gibki, dem Laden⸗ 
ſchreiber Anguft Wudke ſowie den Gelellen Jzuacy 
Wladzimirki, Adolf —*8 e, Auzuf Hiller, 
Emil Berandt und Steſan Kaſchorek. 

LEublia. Mord. Im Dorfe Piotrkow, Kreis 
Lublin, eniſtand auf einem Vergnũgen zviſchen den GEln⸗ 
wohnern dieſes Dorfes Joſef VPawele und Panul Macjka 
eine Schlägerel, während welcher Machla ſeigen Gegner 
durch einen Meſſertiſch auf der Stelle tölete. 

KFrakau. Eiſenbahnunglückin Trze⸗ 
biniga. In der Nacht vom 7. auf den 8 Januar konnte 
der Lokomotivführer des Schnellzuges Nr906 angeblich 
infolge eines Fehlers in der Bremſe, den Zug in der 
Statlon Trzibinia nicht aufhalten, weshalb derſelbe in 
eine Verſchu*garnitur hinemfuhr. Von den Paſſagieren 
und den Eiſenbahnbedienſteten wurde niemand verletzt; 
14 Waagons der Verſchuogarnitur entaleiften und wurden 
teilweiſe arg beſchädigt. In dieſer Angelegenheit wird 
noch milgeteilt: Der Perſonenzug Ne. 12, der von Krakau 
nach Warſchan geht, hielt ſik bei der Station Tezebinia 
auf. Als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, hat die Lo⸗ 
komolive zu ſtark angezogen und es ſind 6 Waggons vom 
Zage abgeriſſen worden und blieben in der Station Trze⸗ 
binia Dies rief eine große Panik hervor, die Paſſagiere 
ſprangen aus dem Zuze; zwii von ihnen ſprangen auf 
das Nebengeleile, wo gerade der Schnellzug einfuht, und 
Citen anter die Räder desſelben. Beide waren auf der 

elle tot. 
Poſen. Zu der Erſchießung des 

Studeunten Bilazewſkirim. einem Welnlokal 
und über die U ſachen der Feindſchaft der Fam le Bila- 
ze vſti mit dem Offizierkoros des Ulnenregiments 15 teilt 
das „Poſ Tagebl.“ folgende Elnelheiten mit: Im No—⸗ 
vember 1820 war ein aͤlterer Bender des jert Erſchofſenen, 
Oberleutnant Tadeusa Bilazewiki, kurz nach dem Ende des 
Feldzuges gegen die Bolſchewiſten im Felde erſchoſſen anf⸗ 
gefunden worden. Der Tod ſollte nach Annahme der 

Sphder jauchten jedoch Oerüchte auf, daß Tadendg Vila⸗ 
zewſ!i nicht von der eigenen, ſondern von der Haud eines 
Dritlen den Tod gefunden habe. Et wurd⸗ ſogar in aller 

JOeffentlichteit behauotet, daß verſchiedene ODiſigſere des 15. 
Ulauenregiments ſeinen Tod verurſocht haͤtten, weil er 
Mitwiſſer verſchiedener Sachen geweſen jel, deren Belannt⸗ 
werden dem Offinerloryvs unangenehm geweſen ſel. Im 

mandeur Anders und mehrere Oifiſiere des Regimenis 
ein Verfahren eingeleitet worden, das jedoch mit deren 
Freiſprechung endete. 
in aller Oeffentlichteit die gegen das Offiſierkoros geſchlen ⸗ 
derten Vorwürſe, ſo daß dieſes ſich zur Stellung eineds 
Strafantrazes wegen Beleidigung des Offizlerkorpẽ veran⸗ 
laßt ſah. Am 30 Sptember v. J. ſolllen die Eltern 
und der jetzt erſchoſſene Soyn ſich vor der hieſigen zweiten 
Strafkammer wegen dieſer Sache verantworten. Der 
vertfant 

— — e —— ——— 

ei dgültig zu verftehen gegeben, daß ſie der Aufforderuug 
der Regierung, den Sonntaz als nationalen Trauertag 
anzuerkennen, nicht nachlommen können, weil ſit ihren 
ſPurnehmungien den Einnahme Ausfall nicht zumuten 
onnen. 

Was iſt da zu machen? Von der „DAg.“ über den 
„Lokalarzeiger“ bis zum Vorwärts“ herrſcht Einmütig⸗ 
keit: „Die dazu berufenen behördlichen Jaſtauzen müſſen 
Miltel und Wege finden, um der Verordnung des Staats⸗ 
minifterims auch gegenüber dieſen „Patrioten“ Reſpekt 
zu verſchaffen.“ 

Der Einmarſch der Franzoſen ins Ruhrgebiet — als 
Operette, bei der ſih qut verdienen laͤßt? 

Der notlionale Trauertag — ein Kaſſererfolz? 
Wer könnte die „Patrioten“ in ihrer Trauer beſſer 

karikieren, wie die Direktoren der Berliner Operetten⸗ 
theater? F 

* 

Deutſche Bierbrauereien bedauern in ihren Geſchäfts⸗ 
berichten den bedenklichen Rückzang des Bierkonſums. 
Eine bayeriſche Aktienbrauerei veröffentlicht die folgende 
weiſe Ueberlegung: ... Trotzdem hat der Ebſatz ſtark 

mäß einen Abſatzrũckgang. Bedauerlich iſt, daß unter dem 
Druck der Verhaltniſſe in erhöhtem Maße Elrbeitsloſigkeit 
in unſerem Gewerbe eintreten wird und daß die für die 

Milchwirtſchaft ſo außerordentlich wichtigen Abfallprodukte 
der Mälzerei und Brauerei, Hand in Hhand mit ſinkendem 
en in geringerer Menge zukünftig 2zur Verfügung 

ehen.“ 
Der Milch willen! Wir bewundern an dieſen ſozia- 

len Bierokraten zu allererſt die ‚Milch der frommen Denk- 
licher Sloß verſetzt worden! Die Opereitentheater haben 

— 
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art,“ die aus ihren Mündern träufelt. A. L. 

—X 

Unterſuchunasbehörden durch Selbſtmord eingeireten ſein. 

Frühjahr 1922 war gegen den damaligen Regimentskom— 

Gleichwohl wiederholte die Familie 

Prozeß wurde jedoch wegen weiterer Zeugenvernehͤmung 

nachgelaſſen, denn jede Bierpreiserhöhung vbringt naturge-⸗ 

5 28 *84 
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Seidene Strümpfe. 
Von Gertrud Kobner. 

Rach und nach hat fich die Gewohnrheit, ſeidene 
Struaͤmpfe zu trogen, eingebdurgert. Vielleicht verdanti 
de Mode ihren Erfolg zum Tell der Tatſache, daß man 
viel ize Samt⸗Allas⸗ und Seidenkleider trägt als 
jrüher, und daß dieſe Gewebe luxurisſer und ſeiner 
Strmpfe bendtigen. 

Der Grund, warum hente etmas Mode iſt, bleibt jr 
aber ſchlietzlich gleichgültia. Die Taiſache befleht jeden⸗ 
lalle. Und was urs beſchäftigi, find vor allem die Far⸗ 
ben, die die ſeidenen Strümofe haben müſſen, und beſon 
dera — ja, ganz beſonders! — die Mittel zu kennen, um 
ſte vor dem Reißen zu ſchützen. 

Acchdem die beige- und ſandfarbenen Strümpfe in 
dieſem Sommer auß rordentlich modern waren, ſcheinen 
fle jetzt den grauen, taupe und bronzenen Tönen wleder 
weichen zu müſſen. Das würde um ſo lobeuns werter ſein. 
als der zu delle Strumpf im Winter ſehr große Niechteile 
aufweiſt. Von Schmuß und Regen beſiendig bedroht, ver⸗ 
rät er vöſllig ſhamlos den vor Kälte rot und blau gefro⸗ 
renen Kadchel und dürfte einer Frau, die auf den untadeli⸗ 
gen Geſamſelndruck ihrer Toiletie Wert legt, kaum gefallen. 
Er ſoll ruhig auf die erſten Strahlen der Frühjahrsſonne 

Dieder warten. Außerdem macht ihm der goldig braune 
Strumpf ſtarke Konkurrenz. 
Auch unter den Seidenſtrümpfen aibt es natürlich 
verſchiedene Stufen von Eleganz. Sie führen von dem 
nahtioſen Seidenſtrumpf bis zu dem ninnwebfelnen hauch 
axtigen Gewebe, vom Seldenftrumpf mit fil d'Ecosse 
daß und Anſatz bis zu dem mit geſtickten Zwidela. 
.,„ Der kAaſſiſche Strumpf miltleren Vreiſes mit durch 
vxochenen Zweck in hat wenigſtens den Vorteil, daß er ſich 
leicht ausbiſſern laͤtt. Es dedarf dazu nur eineßr feinen 
flahlernen Hakelhatent, guter Augen und Geduld. Fur 
die gauz feinmaſchigen Strümpfe braucht man einen 

* — 

wirzigen Haͤkelhaken, noh mehr Gedald und ein Adlerange. 
Bon der Art, wie man ſeidene Strumpfe wäſcht, 

haͤngt viel für ihre Haltbarkeit ab. Uaſere Großmütter 
wuſchen thre ſchwarſſeldenen in Bier und ihre hellen in 
zweierlei Seiſenwaſſer, das z veite leicht roſa gefärbt, wenn 

es ſich us weiße Strümpfe handelte. Wean ihre Strümpfe 
halb trocken waren, glätteten ſie ſie auf einem Plätthreit 

Alt einem dicken zuſam mengepreßt ·n Leinwandtaauei oder 
mit dem nuteren Teil einer Glaifliſche. 

ken erwã duen daß eia qules ſchoönes Paar Strümpfe min⸗ deſtens fünfundſechſig Gramm wiegen —* ampf 
— 8 — ſwouen F vaſee Soepea mpſe in leichlem 

u ugen fie mit der Spitze — nicht in 
der Mitie! — zum Trocknen auf. p s 

J— 
* 

VDie Verwendbarkeit des Salzes Als au⸗ 
Zeins er und doch unenis hrlicher Beſtanteil unſerer 
Rahrung erfreut ſich das Saig ja der au ſemeinen Vvopu⸗ 
larität. Aber nicht allen bekanut iſt. zu wiedielen Zvecken 
es noch aaer ſeiner gewoͤhnlichen Verwendung herange⸗ 
zogen werden kann. Salz iſt z. B. eine wertoolle Uater⸗ 
ſtützung bel den verſchledenflen Reinigungdarbeiten. Wenn 

man es leicht über den Teppich ſtreut und dann mit einer 
—8* Bärſte abfegt, dient es nicht nur der Säuberung, 

z ewpfehlen iſt eo. dein Waſſer ia dem man Glas und 
Zor ellau reiniat. etwas Salj öeiſufügen. Schwuß im 
Janern von Glaszefäßen verſchwindet beſonders dann, 
wenn et vas Eſig mit Salſ gemiſcht und ein paur Sim— 
den ja drm Gefäß gelaſſen wird. Auch diem dat Salz 
zur Beſeitigung von Flecken auf Meſſergriffen, gieich viel. 

2b auf Horn oder Ehjenbein und auf ſilbernen Löffeln. 
Sartenmobel ſollte man immer abwaſchen, ehe man ſie 

Einbruch des Winters beiſeite ftellt, und das beſie 
I ——— ſür alle Arien von NRöbel aus Weiden— 

1 ——— Bambas iſt eine kräitige Salzldſang. MRan 
—** —* harten Bürſte abbürſiten und im Freien 

Aber auch die mediziniſche Brauchbarkeit des Salzes 
ind ſehe groß. Bei Zahnſ bmerzen und Neura'gle tut —* 
pet. ue Ozertaſſe lt Saßz im Ofen zu erväcrmen und 
5 —* es ganz heiß geworden ijt, in ein Leinenſäckchen 
—28 dat man mit Flauell anf der ſchaerzeaben 
—*X — Auch bei Ohrenſchmerzen hilft diet häuſig. 

Sal vaſſer ein gates Vittel zum Gurgeln abg bi, ijt 
18* ut. Benlge Seute wiffen aber, daß eide Priſe Saip 

en Kaffee grian, deſſen Geſchmack verbeſſert, und daß 
— ee Sa, das einer Flaͤſfgeie beigemiſcht wird, die 

übergekocht hat, den üblen Seigeſchcmack enffernt. 
U ber die Stellung der amerikaulſ hen Frau 

8 wirtſch aftlichen und ſozlalen Leben der Vereinigten 
., Staaten iuformiert daß neuefie amerikaniſche Ieſtond 

Rx of 19238. Seit dem Eintritt Amerlkas ia dea 
ſtteteg ſiad fur die Frau gewifſe Täligteiten ſo ſeloft 

—E— geworden wvle das Klaolerſpiel und Hälel⸗ 
iten einige Generanionen früher“ ſo Straß enreinigung, 

Die Srau und i 

niemals gekluüßt. 

.. .Abllerdings trugen ſie dicke Slirümofe, da die Zeitchroni⸗ 

onbarn friſch auch die Jarben außtrordentlich aun. Seht 

vodrer Frele Preffe — Domechiag, den 18. Jannar 102 7 

Stoß'n von Güterwa jen. Legen von Röhren zu Waſſer⸗ 
und Gasleitungen. Kautſchulmäntel, Fett und S'aub und 
dergleichen haben für die moderne Frau nichts Abſtoß en⸗ 
des mehr, ſie iſt heute als Arbeiterin in Dock. Werften 
und Pack äumen, ja ſogar als Mitroſe auf Shiffen zu 
finden. Bewährt haben ſih die Amerlikanerianen vor 
allem im Schmiedehandwert; auch als Zimmerlente, Ma⸗ 
ſchiniften, Fiegelm icher. Holzhacker, Frachtagenten ſind 
viele von ihnen tatig. 

Aber auch in die höheren Berufe beginnt die Frau 
ein udringen. Die Vereinigten Staaten zählen beim Au 
fang ded neuen Jahres 1738 Adookaten, Richter und 
Beamte, 1787 Pfarrer. 14617 Känſtler, 7219 Nerzte, 
1829 Zahnäcite, 1117 Acchitekten und 41 Jaaenieure 
weiblichen Geſchlechts. Nicht weniger als 8!/, Millionen 
Frauen ſind beruflich tätig; von 678 Berufen werden nur 
233 nicht darch Fra nen aurgeübt. 

Der Maun, der nie geküßt hat. Eine Cjien⸗ 
goer Dame, Charlotte Baneroſt, ſetzte dieſer Tape ihre 
Scheidung durch, und zwr aus dem Frunde, wiil ihr 
Mann, nichdem er ſie geheiratet hatte, ſte „nur im ner 
anſah“. Se erkläcte vor Gericht, diß Me. Binecraoſt, 
beoor er mit ihr die Edr einaing, ihr erklärte, er hätte 
noch niemals ein weibliches Weſen gekaͤßt. Sie ſay darin 
dein Hindernis für eine glückliche Eꝛe, denn ſie wiegte 
ſich in der Hoffaung, daß er alle ſeine Käſſe für ſie auf⸗ 
geſpact habe uad ſie nun diſt; reichlicher bedruken würde. 
Aber das zwar eine Tiuſchuz. Der Ejemann b'ieb 
ſeiner Gevohnheit treu und verhielt. ſih ſeiner Frau ge⸗ 
genüber ebeuſo wie allen anderen weiblichen Weſſa. Z vei 
Ithre waren ſie verbeiralet. Dinn warde der Dame die 
Sache zu bunt. „Wizrend unſerer ganzen zweijährigen 
Ehe“, erllärte ſie weinend vor Gericht, „hat er mich 

Er ſah mlch nar immer an, und das 
wurde mir mit der Zelt langweilig/'. Der Ricbter war 
der Anſitht, daß die Gründe, die die Dame angad, ge⸗ 
wichtlg genug ſeien, um die Sheidung audzuſprechen. 

4 
A lima 

5. Schmidt, Codz. CipowaStraße 47. 

Europaäiſcher Feauenüberſchaz. Wie aus den 
Feſtſtellun gen des deutſchen Statiſtiſchen Reichs im'es her⸗ 
vorqeht, gibt es in den europ iiſchen Lindern 25 Millionen 
mehr Frauen als Minner. Dieſe Zihl bedentet eine 
ganz gewaltize Zinahme gegenüber der vor dem Keiege 
wit nur 9. Millionen. Den größten Ueberſchuß hal 
Raßland aufzuw'iſen. Dort kamen vor dem Kriege auf 
1000 Maãaner 1038 Frauen. wahrend gegenwärtig 12260 
gerechaet warden. In deuiſchlanß ſtieg dieſe Berhälnis 
zahl von 1026 auf 1100, in Orſterreich von 1027 auf 
1069, in der Shpeiz von 1033 auf 1073. wãhrend die 
Nlederlande eine Abgahme der Ferauenärerſchaſſes zu ver⸗ 
zeichnen haben, da die docti ze Verhãltais zahl von 1020 auf 
1010 geſunken ift. 
Bräaͤute nach Gewicht. Unter vielen primitiven 

Volkerſchiften beſtegt nach die Sitte, daß die Minner ihre 
Frauen von den Eltera kaufen, und der Preiz dängt dabei 
ebeaſo von den Relzen der Braut wie von der Giſchäſts⸗ 
tüchtigkeit des Vaters ab Bei mirnchen afrikaniſchen 
Staͤnmen, bei denen Wohlbeleibtheit als hödſter Reiz der 
Fraa gilt, werden die Bcäute nach Gewicht gekauft, und 
die Eltern mäſten ihre Töͤchler, um mit ihnen ein recht 
gutes Geſchäft zu michen. Der Marktwert einer Feau 
wechſelt in Afrika zwiſchen einer und zehn Kähen. 
Bei dem Kikuya⸗-Stamme dat der öbaptling allein das 
Rebbt, die Frruen ſeines Bezirkes zu oerkwufſen, uad be—⸗ 
zieht daraus ſchjae Einkäafte. Voa den Kühern iſt man 
dort berelts zu Geld übergezjangen, und eine gute Feau 
koftete vor deu ſeriege 65 Shiliaze. Jetzt abder wird für 
eine Kikahn⸗S höne ein Preis von 12— 185 S hilling ge⸗ 
zahlt, denn auch im ſchvarzen Eadteil micht ſi h die Teue⸗ 
rung bemerkbar. Da dir ſchwarze Bräuligam eine ſo 
große Summe nicht auf ein Brett zahlen kana, ſo ſiad 
Abſahlungegeſchaͤfte üblich geworden, bel denen er die Feau 
gleich bekom ut und dann all näzlich ſeine Sh ild aottägt. 
Die Eskimoz erlegen den Kaufpreis füe ihre Feauen ge⸗ 
wö hulich in Fellen und Robbenfleiſch, bis veilen aber auch 
in Hunden. 

Waſſenveirbot moderner Tãaze in New Aoͤrk. 
Knapp vor der Siloelterfeler richtete Feänlein George 
Loft, Kommifſäcin der New⸗Nyrker Stttenpolijei, an 480 

— elt. 
JBeſiger von Tanzlolalen die Aufforderung, ſich bel ihr 

wedͤs Entgegennahme einer dringlichen Mitteilung einzu⸗ 
finden. Sie ſprach zu den Herren: Ein für allemal müſſen 
die uuworaliſchen Tänze, alle —— von zweilel⸗ 
haftem Geſch nack aus öffentlichen Tanzlolalen verſchwin -· 
ben. Der Tanz mit Wange an Wange muß aufhören, 
ebenſo alle langſamen Taͤnze. Unbedingt verboten ſind, 
Chicogo.Tanz*. Kamelſchriti*, Skaudal“, Bal 'vmade“: 
„Shimmy“. Sollten die Verbote nicht ſitrikt eingebalten 
werden, ſo erſolgt Schließung des betreffenden Lolkals. 
Um fur die unterſagten largſamen Tänze ſofort Erſaß zu 
ſchaffen, warden exentriſche, in raſendem Tempo ausmn⸗ 
führende Tänze lauelert; es ſind der „Gazellenſchritte umnd 
Jadianopolisꝰ. 

Lieber ein Auto als eine Frau. Auf einſach 
Weiſe iſt ein Amerikaner, Frank Woodrow Fulion, zu 
einem Auto Marke Ford gekommen. Er hat namlich ein⸗ 
fach ſeine Fran dafuͤr in Tauſch gegeben. Sem Freund 
Coant beſaß ein Automobil, aber keine Frau, und ihm 
gefiel die Gattin Woodrows, wie jenem das Auto Coauts 
in die Augen ſtach. So einigte man ſich raſch. Man 
nohm ſich n'cht einmal Zeit, Frau Julton zu befragen, 
ſetzte ſie aber, nachtem man ſich verfländigt hattle, von 
der Tatſache ir Kenntnis, und ſte nahm ſie mit Wohl⸗ 
wollen auf Sie ſchien dabei nur zu bedauern, daß ihr 
neuer Sheherr nicht auch das Automob'l behalten konnte. 
Um der Form au genägen, unterzeichneten alle drei ein 
Dotkumen', das folgendermahßen lautete: Ich trete meine 
Frau an Coant ab und empfange dafür ſeinen Fordwagen, 
einſchlleßlich eines Erſatzreifens, einer Vumpe und aller 
Geraͤtſch aften, die ſich in dem Kaften bifinden. Ich ver⸗ 
zichte auf alle Rechte an meine biherige Frau“ Die 
Kontrahenten gingen jedoch in ihrem Formeifer ſo weit, 
den Vertrag einem Notar vorzulegen, und ſo lam der 
eigenartige Handel ans Licht. Dies führte leider noch zu 
einer weiteren Kolliſion; es meldete ſich ein Gläͤubiger 
Coanis, der ein Pfandrecht an dem Automobil beſaß, und 
leß es beſchlagvahmen. Coant mußte 40 Dollare erlegen, 
um es freizubelommen. Als die vertauſchte Fran davon 
erfuhr, hafle ſie den Eindruck, daß ſie vom Regen in die 

ſich zu ihre Traufe gekommen ſei, und ſie zog es vor, 
Muilter zurũckzubegebin. 

Erzberzogin aud Lehrer. Me älieſte Tochter der 
früheren Erzberogin Anna von Torema. etzt verwitwete 
Furftin von Hohenlohe⸗ Bar tenſtein, hat ſich mit dem Lehrer J F 
Waldenmeier in Bartenftein verlobt. Die Verlobung, bie 
zu Weihnachten ⸗ſfi cell ſtattſinden ſoll, hat großes Auf- 
ſehen erregt. Mutter und Braut ſind zurjeit in Salzburg, 
um die großmũtterliche Erlaubnis einzuholen. 

Die ⸗ↄrſte weiblidee Abteilluugs vorſt⸗ herin in einem Warſchauer ——— Die —*8 
weiſt darauf hin, daß die Gleichberechtigung der Frauen 
in Polen mit den Männern immer wellere dorijchrilte 
macht Im polniſchen Landwiriſchaftsminifierivm habe F 
j zt eine Frau nemens Seroc ynſta den Peſten des Abß. 
reilungt vorſtandes für landwiriſchafiliche Bildungẽ fragen 
erhalten. Ihr Amtsvorgänger iſt aus dem Awt ausge⸗ 
ſchleden, da er ein Abgeordnetenmandat für den Sejm er⸗ 
halten hat. 

— 

Der Briefwechſel zweier Heiratsluſtigen. 
Eine heiratsluſtige Be liner Dame hatte eine Anzeige 

in einer Zeitung erlaſſen und daranf auch das Angebot 
eines hoͤheren Beamten erbalien, der um ihr Bild bat. 
Nachdem r dar erhalten, legte er der jungen Dame einen 
Fragebogen mit folgendem Inhalt vor: 

Waren Sie, oder Ihre Muttir jemals in bezahlter 
Stellung oder in einem eigenen Geſchäft tͤtia? Haben Sie 
Beziebungen zu erſten Geſellſchaus kreiſen? Namen? Wie 
groß ſind Sie ohne Schuhe? Wie iſt Ihre Haarfarbe? 9 
Sind Sie geſund? Waren Sie ſchon einmal verlobt? 
Heimlich verlobt? Haben Sie ein volllommen makilloſes 
Vorleben? i 

Darauf erhielt er von dem Bruder der Heiratsluſtigen 
die Antwort: ñ 553 

Melne Schweller erhielt Idren Fragebogen. Ehe ich. 
zur Beantwortung ſchreite, erſuche ich noch um folgende 
Auslũnfle: Sind Sie vorbeſträft? Wie oft? Weawe⸗ 
gen? Mit Geldſtrafe? Wie hoch? Mit Freiheitsftrafe? 
Wo geſeſſen? Lebt Ihr Valer 
Weswegen? 

ſelbſt? Wer find Ihre Aerzte? Entbinden Sie dieſe 
zwecks lückenloſer Aufflärung ſiber Ihre beſtehenden und 
ũberſtan denen Krankheiten von der Berufsverſchwiegenhelt? 
Bei welchen Wirtmuen woͤhnten Sie in den iehlen fünf 
Jahren? Ewpfingen Sie da Damenbeſuch? Baden Su 
mehrmals im Jahte? Eſſen Sie mu dem Weſſer? Pugen 
Sie Ihre Zäͤhne 277 

Aus der Heirat iſt natürlich nichis geworden. 

? If er vorbeſtrafi? 3J Sind Sie Sänfer? Trinkt Ihr Vate!?“ 8 
Haben Sie Verkehr mit Schieberkreiſen? Schieben Sie — 
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Hhandel 
Erhühuncg des polnis chhen ZollAuf- 

geldeo. Mit Wirkung vom Dezember 122 ist 
der lmultplikator in Polen von s00 aui 1000 und 
von oo aut 1500 erhõht worden. Hierbei wurde 
eine Freitrist bis zum 7. Januar 1923 gewãhrt fũr 
alſe Sendungen, die vor dem 7. Dezember 1922 un- 
mitteibar oder durch eine Zwischenstation in das 
polnische Zollgebiet expediert wurden. 

AMeugrüncddungen in der polnischen 
HUolæindus trie· Die Neugrũrdungen ia der pol⸗ 
nischen Holzinaustrie nenmen kein Ende, und die 
die ernsihaite polnische Handelepresse bemangelt 
mit Recht die schwachen Lapitalien, mit denen solche 
Unternehmungen is Leben gerufen werden. s0 
igt jin den leſeten Tagen die Warschauer Gesell- 
schaft iur Holzindustrie mit nur 50 Millionen Mark 
neu gegründet worden Ert öõht haben neuerdings 
mr Siammkapital die Karpathen Ho'z industrieGe- 
Sellschaft in Lemberg und die Holzgesellschaft 
Sirug in Zaxopare um je goMinionen Mark und die 
Hoie und Sireichnolziabrik in Blonie bei Warschau 
um 175 Milüonen Mark sovwie die Holzgesellschaft 
eragapol· von s50 aui Mllionen Mark. Wenn 
man zu aiesen Zahlen die gegenwvartigen Holzpreise 
auĩ den polnschen Markten in Vergleich setet, so 
mussen in der Tat auch diese Kapitalserhöhungen 
ais olkommen unzulanglich hezt ichnet werden. 

Die aolnisch hotländischen Handels- 
bezienunggen, Die Handelsbeziehungen zu Hob 
land können Polen grobe Vorteile brngen, wenn 
der Handeſsverrrag die Meistbegũunstigur gsklausel 
haben vird, wodurch Polen die Möchehkeit gegeben 
ure aut dem ho Uandischea Markte mit den ande- 

Fen Staaten bontu rieren. Die valutarischen Ver- 
Nalinisse machen einen imdort aus Holland derzeit 
unmnoich, irotedem Holland eine Menge erstklas- 
diger Waren besntet, die wir brauchen körnten. 
eule been aus Holland kondensierte Miſch 
mad konelerten Renm, Zuchtvieh und Spezial- 
e ber blnche import nach Hollandat, be- 
onders vas landwvierischaitiche Arukel anbelangt, 
eine erobe Zuſtunit, nur mussen zuerst bei uns nor 
male Venainsse eirtreten und der Export ohbne 
Schadigung des inlandischen Konsums eriolgen. 
AMber e el mporiert LUolland sehr viel kar- 
lollel und Zucke rübenssmen. Unser Grassamen, 
vsbesondere Cleesamen, haben in Holland ein ee. 
giche ries Absategebiet und verden schon jetet in 

roben NMengen zus Folen eingetührt. Eberso de 
disenirüchte dJant, der bisher aus Kub and bero- 

zen wurde, kõnnte auch Polen befern. Holland be· 

zieht auch sehr viel Stãrke, Erdãpfelsyrup.und Malæ 
aus der Tschechosovakei und kõonnte auch hier 
Polen mit Erfolg konkurrieren. Holland bezieht 
aus Polen auch sehr viel Spiritus. Der Eierexport 
liebe sich auch sehr steigera, ebenso die tierischen 
Produkte. 

Der polnisch-belgiseche Handelsver- 
irag ist, wie die Gaz. Warsz.“ eriahrt. am 30. De- 
ze moer unterreichnet Er ist wie der franz õsisch- 
polnische Vertrag auf dem Grundsata der Meſstbe- 
gũnstiguvng ↄaufgebaut und sleht eine Reme von zol- 
ſatiftermahgangen vor. Hinsichtlch der Seeschift 
fahrt ist Gleichberechtixzung vorgerehen. Den pol⸗ 
nischen Aus var derern gewahrt die belgische Re— 
gierung den gleichen Schutz wie den belgischen. 
Der Ve trag ist füũt ein lahr abgeschlossen, kann 
aber auf unbestimmte Zeit verlangert werden. Es 
ist eine dreimonatige Kũndigungstrist vorgesehen. 
Die polnische Presse glaubt, dab der Verirag die 
bisher sehr unbedeutenden Handelsbezie hungen bei- 
der Lãnder entwickeln wird. Belgien führt ein: 
Getreide, Wolle, Baumwolle, Kauischuk, Nauhth a 
und Naphthap odukte, Holz, Baumaterial en, Möbeb, 
Häute, Pelze, Flachs. Liköre, Nahrungsmitelt; es 
führt dagegen aus: Erzeugnisse aus Stanl, Maschi- 
nen Lokomofiven. Waffen Metalle Koble, Marmor, 
kũne tuchen Dünger, Chemikalen. Papier, Spieſkar- 
ten, Erze ugnisse aus Flachs, Baumwolle, Wolle, 
Hanf, Jute und Glas. 

Varschauer Bõorse. 
Varaehasn, 16. Janvar. 
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En gros 

Holzbearbeilungsmaſchinen 
Werkzeugmaſchinen 

Satter — Senſen — Sicheln 
Expor⸗ 

„Tohan“ Seſ. m. b. hi, 
Wien, J. Tuchlauben 17 

bei der Warenableilung der EAnglo-ustrian Bank Ltd. 
Eingeführle Pertreter geſucht. 102 

— 
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Dr. S. Kantor 
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Maar⸗ 7 daz Appreteur l kräaft 
⸗ſage mit der Auͤrſertigung ämtlicher Artifet der Woll- 
2 v v. Swoll⸗, Kamnm gar fWbrit⸗tion, eb nfalls Kleſde ſlofſe 

5—6behens vertraut, hier am blatze gut eir geführt, ſucht, 

Gegen Rateſnzahlung! 
Zammtſſehs Herron- und Damengarderoben, 
Schuhne⸗, versniedene Schnittwaren, vasche 
usw. Aprträge werden vaeh den neustea Fassous 
au⸗egefubet — 6581 

aus beſſem auslãndiſchen Leder 
Stelzuet Weber Louz, Peirikauet —14 
sSpeztalutät: Elegante Balpamdoffel, aus Seide 

und Lack in reicher Auswohl 
Beſtellungen werden angenommen! 5708 

J —5 

Schreibmaſchinen 
Aul neuefe Modelle und andere Syſtem in gioher 

er uswahl zu billigſte n Preiſen; vdarb änder la, 
kohlepapier, Reparaturen, Schr ibma chinen· Unſerricht. 

Adolf Goldber 
Anurzæeia-Su aDe i, . Riage — 

Ju ſletig gugſſeihener cine 
bewegt ſich 

die Leſerzahl unſerer Zeitung! 
Unſer Leſerkreis umfaßt nicht nur die 2000 0 deutſchen aller 
stãnde und Berufe in Polen, ſondern die „Lodzer Freie 
Preſſe“ wird auch von maßgebenden Indaſtriellen und Kauf- 
ſeuten im flusland gehalten. Dadurch ſchefft unſere Zeitung 
als weitverbreitetſtes Organ ihren Inſerenten ſtels gute Eẽrfolge! 
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g dützt aaf Biim ⸗Reſferengen baldigen PAn. Geſ 
Off. unter „B. di. 600* an die Geſchaͤft⸗ſ. d. B1. 224 

Junger Mann 
mit a4⸗kl. Sch lbildung als Gehilfe des Maga⸗ 
zineurs per ſoo t geſucht. Schr. Off an die 

Große Fabrekſäle 
einer hisher. Maſchineufabrik von zuſam. ca 
Grun Aiche anßerden vnoch au bauſäh g, mit ele tr 
Kraf⸗ und Licht nmichluß in vodz an der veri Haupt⸗ 
ſrade gelege a möogte im gonzen oder getellt ſue re— 
toblexe Fabrt katioꝝ, Laaerrdume odec drol, abgeben 
event. bei Se Linn elieil gang, vdieflelt delleben Ageboſe 
unter ‚A R. P.“ an die Geſchaftsſt. d. Sl zu ichten 803 

Tuchtige 

Ausitagetſinnen 
werden von der „odeer Flelen Preſſe“ petr 

kauer Straße 86, geſucht. 21 

Geſchäftsſtelle dſe. Bl. unter Aſñengeſell chaft“. 
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